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Warſchau, vom 7. Februar. — Einem, Tages, 
Befehl des Generaliſſimus zufolge, ſoll jeder, der 
einen Soldaten zum Uebergange in das Heer des 
Feindes beredet, jeder, der als Spion überführt 
wird, und jeder Fremde, der beim Aufnehmen von 
Plänen der Läger, Befeſtigungen und anderer zur Vers 
theidigung des Landes gehörenden Anſtalten betroffen 
wird, mit dem Tode beſtraft werden. 

Der Iman der muhame daniſchen Tartaren, welche 
in der Wojewodſchaft Auguſtowo wohnen, hat einen 
Rapport an den Befehlshaber dieſer Wojewodſchaft ers 
ſtattet, worin er demſelben anzeigt, daß alle waffen⸗ 
fähigen Männer ſeiner Religton an dem allgemeinen 
Aufgebore Theil nehmen wollen. er 

Vor einigen Tagen farben in Warſchau der ehemas 
lige General der Polnifchen Armee, Joſeph Waſilewski, 
und der Geiſtliche Kozmian, Biſchof von Kaliſch. 


Breslau, den 15. Febrnar. — Die heutige War, 
ſchauer Poſt iſt ausgeblieben; ob jolche in Kaliſch zuriick 
gehalten worden, oder von Warſchau nicht abgegangen, 
iſt zweifelhaft. — Nachrichten von Reiſenden zufolge, 
welche Worſchau am 12ten verlaſſen haben, ſoll ſich 
das Ruſſiſche Hauptquartier in Sielce (12 Meilen 
von Warſchau) und das Polniſche in dtadzimin (4 Meilen 
von Warſchau) befinden. Man macht in Watſchau 
Anſtalten zur Verbarricadirung in den Straßen. — 
Naͤhere Berichte fehlen. i i 

8 (4 ann d. 

Männchen, vom 5. Februar. — Dem Vernehmen 
nach find die Herren Staats-Mintſter v. Schenk und 
Staatsrath Maurer zu Reichsräthen ernannt worden. 
— Vor einigen Tagen haben wieder mehtere Verhaf 


n mimt, in Folge der Aus ſagen der noch in der Frohn⸗ 


hee 


Mittwoch den 16. Februar 1831. 


veſte befindlichen Studirenden, deren Zahl ſich auf ein 
Dutzend belaufen ſoll. — Die vom Eintritt in die 
Kammer ausgeſchloſſenen Abgeordneten belaufen ſich, 


wie man bis jetzt weiß, auf fuͤnf; es ſind: die Herren 


Behr, v. Hornthal, Beſtelmeyer, Freiherr v. CTloſen 
und Graf Taufkirchen. — Auch von den Advokaten 
ſoll diesmal zu dem Eintritt in die Kammer die Aller; 
hoͤchſte Bewilligung gefordert werden. 8 


Dresden, vom 5. Februar. — Seit Kurzem wird 
beim Gottesdienſte fuͤr Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prin, 
zeſſin Johann gebetet, die ſich wieder geſegneten Leibes 
befindet. — Der herannahende Landtag nimmt die all⸗ 
gemeine Theilnahme in Anſpruch; daß während dieſer 
Zeit, zur Aufrechthaltung der Ruhe, Dresden mit Mi⸗ 
litair umgeben werden ſoll, wird von höherer Stelle 
widerſprochen. — Obſchon ubrigens von einem Aus⸗ 
marſch unſerer Truppen keine Rede iſt, ſollen dennoch 
anſtatt 6000 nun 10,000 Mann ausgeruͤſtet werden. 
Auch in dem benachbarten Böhmen wird die Landwehr 
zuſammengezogen. — Das Luſtſchloß Pillnitz bleibt im 
naͤchſten Sommer unbeſucht, da Se. Majeſtaͤt der Kö 
nig das Schloß Weeſenſtein bewohnen wird, Prinz 
Max eine Reiſe nach Italien unternimmt, und die 


Prinzen Friedrich und Johann ihren gewoͤhnlichen 


ländlichen Sommeraufenthalt, Erſterer auf feinem Wein: 
berge, Letzterer in Jahnshauſen, wieder wählen. — 
Vom Karnevalsleden iſt, außer einigen Bällen bei Ge⸗ 
fandten, hier nichts zu ver ſpuͤren; die oͤffentlichen Ne 
douten find eingegangen. 


Nurnberg, vom 7. Februar. — Bei Uebergabe der 
Feſtung Landau an den Deutſchen Bund waren die Ab; 
geordneten von Seiten Sr. Majeftät des Königs von 
Baiern: General Lieutenant Fretherr von Colonge und 
Gencral⸗Major Freiherr von Theobald; als Civil Com⸗ 
miſſoit war der Staatsrath und General Cowmiſſair 
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* 


* 


v. Stichaner benannt. Von Seiten der Bundes, Mir 
litair-Commiſſion zu Frankfurt waren Bevollmaͤchtigte: 
der Koͤnigl. Preuß. General Lieutenant Frh. v. Woll⸗ 
zogen und der Königl. Riederlaͤndiſche General⸗Major 
v. Thengnagell. Dieſe Ueberweiſung (welche zu Mainz 
und Luxemburg ſchon viel fruͤher erfolgte) iſt nur eine 
Folge der Staatsvertraͤge vom 3. Novbr. 1815 und 
14. April 1816, durch welche Landau in die Reihe der 
Bundes⸗Feſtungen, mit Vorbehalt der Baiern zuſtehen⸗ 
den Souverainetäts: und Eigenthumerechte, aufgenom⸗ 
men worden iſt. Das Verhaͤltniß jener beiden Feſtun⸗ 
gen iſt aber von dem der Feſtung Landau darin vers 
ſchieden, daß Baiern mit der Souverainetaͤt und dem 
Eigenthumerecht zugleich auch das Beſatzungsrecht 
vereint. Die feierliche Ueberweiſung beſtand daher 
bloß darin, daß, unter einer Salve von 101 Kanonen: 
ſchuͤſſen und Paradirung der Garniſon, die Schluͤſſel 
der Stadt auf dem Maximiliansplatze von dem Stadt⸗ 
und Feſtungskommando an die Koͤnigl. Baierſchen 
Uebergabs⸗Commiſſarien, und von dieſen an die Com: 
miſſarien des Bundestags uͤbergeben und in der naͤm— 
lichen Ordnung an den Koͤnigl. Stadt: und Feſtungs⸗ 
Commandanten, General-Lieutenant v. Brann, zuruͤck⸗ 
gegeben wurden. (Es dürfte nach Vorſtehendem übers 
fluͤſſig ſeyn, dem in Franzoͤſiſchen Zeitungen verbreites 
ten Gerücht von der Uebergabe der Feſtung Landau an 
Oeſterreichiſche Truppen zu widerſprechen.) 


Frankfurt a. M., vom 7. Januar. — Hr. Aleye 
de Cyprey, Koͤnigl. Franzoͤfiſcher außerordentlicher Ger 
ſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter am Deutſchen 
Bundestage, iſt aus Paris hier eingetroffen. 

Die Kriegsmatrikel des Deutſchen Bundes iſt, nach 
der im vorigen Jahre gemachten Aenderung, nun nach⸗ 
ſtehende: „Das achte Armeekorps beſteht aus Koͤnigl. 
Wuͤrtembergiſchen, Großherzogl. Badenſchen und Groß 


herzoglich Heſſiſchen Truppen, zuſammen aus 30,150 


Mann, worunter 23,369 Maun Infant., 4308 Mann 
Cavall. und 2473 Artilleriſten und Pioniers find. Das 
neunte Armeekorps beſteht aus Koͤnigl. Saͤchſiſchen, 
Kurheſſiſchen und Herzogl. Naſſauſchen Truppen, zus 
ſammen aus 21,718 Mann, darunter ſind 17425 Mann 
Infanterie, 2525 Cavall, und 1768 Artill. und Por: 
tonniers. Zur Beſatzung der Feſtung Luxemburg giebt 
das Großherzogthum Luxemburg 1981 Mann Infant., 
365 M. Cavall. und 210 Artilleriſten und Pioniers, 
0 zuſammen 2556 Mann. Das zehnte Armeekorps iſt 
aus Königl. Hanndverſchen, Herzogl. HolſteinLauen⸗ 
burgſchen, Herzoglich Meckleuburg⸗Schwerinſchen und 
Strelitzſchen, dann aus Großherzogl. Oldenburgiſchen 
Truppen, und endlich aus denen der freien Staͤdte 
Lübeck, Bremen und Hamburg zuſammengeſetzt, und 
enthält im Ganzen 28,038 Mann; dabei find an In⸗ 
fanterie 22,217 Mann, an Cavallerie 3572 Maun, 
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an Artillerie und Pioniers 2249 Mann. Die Reierve: 
Infanterie⸗Diviſion zur Ergänzung der Beſatzungen der 
Bundesfeſtungen und zur Dispoſition des Oberfeldherrn 
beſteht, als Contingent, nach der Matrikel aus 11,152 
Maun, und als Kontingent, in Infanterieſtellung aus 
11,366 Mann; dazu liefert Sachfen, Weimar, Alten⸗ 
burg, Koburg⸗Gotha, Meiningen Hildburghauſen, An 
halt Deſſau, Bernburg, Koͤthen, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, Rudolſtadt, Hohenzollern-Hechingen, Lichtenſtein, 
Hohenzollern⸗Sigmaringen, Waldeck, Reuß ältere und 
jüngere Linie, Schaumburg Lippe, Lippe, Heſſen⸗Hom⸗ 
burg und die freie Stadt Frankfurt. 


Am aten d. find Franzoͤſiſche Commiſſalte hier ein, 
getroffen, um Waffen von Franzoͤſiſchem Caliber aufzu— 
kaufen; ein hieſiges Haus, welches 10,000 ſolcher Ger 
wehre hatte, die zeither das Stuck zu 1 Fl. 45 Kr. 
feilgeboten wurden, hat dieſelben das Stuͤck zu 8 Fl. 
verkauft und ſomit einen Gewinn von 55,000 Fl. ge⸗ 
macht. Auch in Branntweinen wurden große Aufkaͤufe 
gemacht, und die Vorraͤthe zum dreifachen Ankaufpreiſe 
realiſirt. — Die Fuhrleute, welche aus und uͤber Metz 
und Frankreich kommen, ſind mit Zeugniſſen verſehen, 
daß eine dreitaͤgige Verſpaͤtung durch den Gebrauch 
ihrer Pferde zum Vorſpann an Kriegsmaterialien ge⸗ 
gen die Grenze entſtanden iſt. — Alle Straßen Frank⸗ 
reichs ſind nach Ausſaze der Reiſenden mit Truppen 
angefüllt. — Die politiſchen Conjunkturen haben auf 
bieſigem Platze außerordentlich große Verluſte ver⸗ 
urſacht, und es iſt nur der Solidität und dem 
großen Reichthume unſerer Haͤuſer zuzuſchreiben, daß 
keine Bankecutte erfolgt find. Man bemerkt übrigens 
manche große Einſchraͤnkungen als Folge der erlittenen 
Verluſte und der Rechtlichkeit ſich keiner Verbindlichkeit 
zu entziehen, damit der Kredit des Hauſes nicht gefaͤhr⸗ 
det wird. . 


— 


Mainz, vom 4. Februar. — Die Auswanderungs⸗ 
luſt regt ſich auch in dieſem Jahre wieder bei den Be— 
wohnern der Bergſtraße und des Odenwaldes. Nahe 
an 80 Familien haben ſich deshalb bereits bei den 
Großherzogl. Heſſiſchen Behoͤrden angemeldet. Bis 
auf 7 oder 8 dieſer Familien, die nach Polen gehen, 
ziehen dieſe Auswanderer Über das Meer, um ſich in 
Nordamerika anzufiedeln. 5 


— . — 


Hannover, vom 8. Februar. — Folgende Pro⸗ 
clamation iſt hier erſchienen: In Gefolge ausdrücklichen 
Befehles Sr. Maſeſtaͤt des Königs, Unſers aller, 
gnaͤdigſten Herrn, de dato Brighton, den 24ſten 
Januar 1831, wird hierdurch offentlich bekannt ger 
macht: daß Se. Majeſtaͤt mit gerechtem Unwillen die 
in einem Theile Allerhoͤchſtihrer Deutſchen Staaten 


ausgebrochenen Unruhen und ſtattgehabten Umtriebe 
vernommen haben; daß Allerhoͤchſtſte ſtets bemüht ge⸗ 
weſen ſind, das Wohl der Ihnen von der Vorſehung 
anvertrauten Unterthanen zu befoͤrdern, und niemals 
Ibr Ohr gerechten Bitten verſchloſſen haben; daß Sie 
auch fortan ſolche gern anhoͤren und nach Moͤglichkeit 
erfüllen werden, wenn dieſelben auf oronungsmäßigem 
Wege an Sie gelangen; daß Se. Majeftät aber die 
eigenmaͤchtige Errichtung von Vereinen zu politiſchen 
Zwecken und von Bürgers und Kommunalgarden nicht 
geſtatten werden; daß von jeßt an jeder rebelliſchen 
Bewegung in den Städten und auf dem Lande von 
den Behoͤrden, dem Militair und der Polizei mit der 
groͤßten Schnelligkeit widerſtanden und die, welche 
daran Theil genommen haben, nach der Strenge der 
Geſetze gegen Aufruhr und Hochverrath beſtraft wer; 
den ſollen; daß Se. Majſeſtaͤt am wenigſten geſtatten 
koͤnnen, daß Veranderungen in der beſtehenden Landes⸗ 
Verfaſſung auf tumultuariſche Weiſe begehrt werden, 
da Allerhoͤchſt Ihren Unterthanen nicht unbekannt ſeyn 
koͤnne, wie es zu ihrer eigenen Sicherheit gereiche, daß 
in den Staaten des Deutſchen Bundes Veränderungen 
in den beſtehenden Landes Verfaſſungen nur auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege, das heißt, nach gehoͤriger Be; 
rathung und mit Einverſtaͤndniß der Landftände, ver⸗ 
füge werden können. 

Hannover, den 4. Februar 1831. 5 
Königl. Großbritaniſch⸗Hannoͤverſche zum Kabinets⸗ 
Miniſterium verordnete General-Gouverneur und Ges 

heime⸗Raͤthe. Adolphus Frederick. 


Frankreich. 


Paris, vom 5. Febr. — Vorgzeſtern um 4 Uhr 
Nachmittags ſandte der Miniſter der auswärtigen Anr 
gelegenheiten einen Courier nach Bruͤſſel ab. 

Im geſtrigen Bulletin des Tem ps lieſt man Fol⸗ 
gendes: „Die Urſache des an der geſtrigen Boͤrſe 
verbreiteten Schreckens iſt, außer den Operationen 
einiger Spekulanten, die Beſorgniß vor dem Kriege, 
welche zu zerſtreuen die Regierung nicht genug bemuͤht 
iſt. Allerdings muß man dabei die Uebertreibung in 
Anſchlag bringen, zu denen die Privat- Intereſſen ſich 
nur zu leicht hinreißen laſſen, es wäre aber wenigſtens 
zu wuͤnſchen, daß ſie in dem Schweigen der Behörde 
keinen Vorwand finden moͤchten. Man iſt gar zu ge; 
neigt, Verdacht gegen das Stillſchweigen zu hegen, zu⸗ 
mal wenn die Umftände fo viel Stoff zu Vermuthun⸗ 
gen darbieten. Das Publikum laßt ſich allmaͤlig ein; 
reden, daß hinter dem ſcheinbar unerklaͤrlichen Verfah- 
ren des Miniſteriums in den Bruͤſſeler Angelegenhei, 
ten der Wunſch einer baldigen Vereinigung Belgiens 
mit Frankreich verborgen liege. Der Ehrgeiz, der Tiefe 
Vereinigung wünſcht, die Juntereſſen, die dieſelbe fuͤrch⸗ 
ten, die Feindſchaften, welche fie denuneiiren, die In⸗ 
diseretianuen, welche dieſelbe herbeirufen, und das 
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Schweigen der Regierung, das fie weder zu verlaͤug⸗ 
nen, noch zu bekennen wagt, — kurz Alles giebt die⸗ 
ſem Gedanken Glaubwuͤrdigkeit, und dieſer Gedanke 
iſt, wir wiederholen es, eins mit dem Kriege; ein von 
uns erklaͤrter Krieg iſt aber der Untergang aller Hoff⸗ 
nungen von 1830. Ein ungerechter Angriffskrieg ges 
gen uns wuͤrde uns alle Starke des guten Rechts ge— 
ben, ein von uns ſelbſt ausgehender aber uns durch 
das Unrecht eines Angriffs ſchwaͤchen, zu dem uns 
keine Veranlaſſung gegeben iſt. Wir wollen gruͤndle⸗ 
cher auf die Sache eingehen. Was koͤnnte ein Mir. 
niſterium hoffen, das es wagte, uns in einen Krieg 
um Graͤnzen zu ſtuͤrzen, der ſich bald in einen Krieg 
um Prineipien verwandeln wuͤrde? Europa in zwei 
Feldlager zu theilen und den Kampf der beiten die po⸗ 
litiſche Welt trennenden Prineipien zu beendigen? Fuͤr 
dieſen Zweck muͤßte man aber Allianzen geſchloſſen has 
ben; hat man dies gethan? Wir wollen die fuͤr die 
Anhänger des Krieges guͤnſtige Antwort gelten laſſen, 
welche ſagen, daß wir an England einen maͤchtigen 
Verbuͤndeten haben. Wie? und gerade auf die Belgi⸗ 
ſche Angelegenheit, welche dieſen Bundesgenoſſen am 
naͤchſten berührt, wollen wir den erſten Streich rich⸗ 
ten? Iſt das Buͤndniß darum geſchloſſen worden, und 
kann es dadurch erhalten werden? Das wird Nie⸗ 
mand glauben. Weiß man denn übrigens nicht, daß 
eine zu rechter Zeit vorgenommene Miniſterial⸗Veraͤn⸗ 
derung in England die von dem vorigen Miniſterium 
eingegangenen Verpflichtungen aufloͤſt, wenn dieſelben 
den Intereſſen des Landes nachtheilig ſind? Die 
Dauer der Vertraͤge haͤngt von dem Premier⸗Miniſter 
ab, und Herr Peel wuͤrde in 24 Stunden die von 
Lord Grey geſchloſſenen Verträge aufzuheben wiſſen. 
So wurden die Phaſen der Franzoͤſiſchen Revolution 
von dem berechneten Wechſel der Herren Pitt und Fox 
als Premie:⸗Miniſter begleitet, welche, bei aller Ber: 
ſchiedenheit der Sprache und der Maßregeln, ſtets nur 
einem und demſelben Intereſſe, naͤmlich der Groͤße 
Euglands dienten. Man wird ſich deſſen erinnern. 
Wir ſind weit entfernt, dem Publikum uͤder die Ger 
ſinnung Englands Beſorgniß einfloͤßen zu wollen, wir 
moͤchten nur die Regierung aufklaͤren, welche die Verei⸗ 
nigungs⸗Pläne, die man ihr, gewiß ohne Grund, bei⸗ 
legt, mit den Betheuerungen ihrer Achtung fuͤr die be⸗ 
ſtehenden Verträge, mit ihrer Sprache auf der Red⸗ 
nerbuͤhne, mit den offiziellen Antworten, von denen 
man ſeit drei Tagen ſpricht, mit der Unterzeichnung 
der Protokolle durch unſern Botſchafter auf ehrenvolle 
Weiſe nicht in Uebereinſtimmung bringen läßt. Wahr: 
heit war das erſte Loſungs Wort unferer Regierung; 
in jener Taktik aber würde keine Wahrheit ſeyn. 
Schrickt man vor der Verantwortlichkeit, die man 
durch einen leichthin gewagten Krieg auf ſich ziehen 
wurde, nicht zuruck? Verantwortlichkeit gegen ein Kö⸗ 
nigthum, das von andern gern als ein Emporkoͤmm⸗ 
ling betrachtet wird, Verantwortlichkeit gegen die Na⸗ 


s 


N N or 604 | n 5 - 0 


tion, die der Ruhe und Arbeit bedarf, gegen die mit⸗ 
ten in ihrer Entwickelung aufgehaltene Civiliſation, 
Verantwortlichkeit endlich gegen die Freiheit, welche 
Nieder Sklaverei, der Sieg zum 

ee ahr Bei dem gegenwartigen 
Zuftante Europa's wuͤrde der Krieg ein Verbrechen 
ſeyn. Wehe dem, der es wagen ſollte, dieſes Ver⸗ 
brechen zu begehen. Alles wuͤrde gegen den aufſtehen, 
der die erſte Kanone loͤſt! Wie haben ſeit ſechs Mo— 
naten keinen Krieg fuͤr unſere Sache gewollt und 
ſollten jetzt die Thorheit begehen, ihn für eine fremde 
Sache zu unternehmen, um einem Kinde eine Spiel⸗ 
zeug zu geben, oder um unſeren Manufakturen Neben⸗ 
buhler zu ſchaffen? Dergleichen wird das Land weder 
begreifen, noch unterſtuͤtzen. Nicht länger laſſe man 
daher die oͤffentliche Meinung im Dunkeln über eine 
ſo wichtige Frage. Man berechne das Unheil, das der 
Krieg anrichten wuͤrde, nur nach dem Unheil, das die 
bloße Furcht vor demſelben ſchon anrichtet. Man laſſe 
die Beſorgniß vor einem Kriege nicht uͤber dem Lande 
ſchweben, wie es im vorigen Jahre ſechs Monate lang 
von einem Staatsſtreiche bedroht wurde. Man braucht 
uns nicht wegen eines Angriffs von außen zu beruhi⸗ 
gen; Friedensverſicherungen verlangen wir von unfer 
rer Regierung.“ — Das Journal du Commerce 
dagegen bemerkt uͤber dieſelbe Angelegenheit: „Jol. 
gendes find die Gexuͤchte aus den Salons. Die 


Frauzsſiſche Regierung ſoll endlich wahrgenommen has - 


ben, daß ſie von der Diplomatie durch den Bei⸗ 
tritt zu den Plänen der Londoner Konferenz auf eine 
gefährliche Bahn gebracht worden ſey, daß das Pro- 
tokoll vom 20ſten Januar ganz im Geiſte der Ver⸗ 
traͤge von 1814 und 1815 abgefaßt fey, indem 
es die Bedingungen der Exiſtenz des Belgiſchen 
Volkes ohne deſſen Einwilligung und Theilnahme 
verändere. Die im Namen Frankreichs gegebene Zus 
ſtimmung zu diefem Protokoll wird daher desavouirt 
werden; man ſprach ſogar von der Zuruͤckberufung 
des Fuͤrſten Talleyrand und der Beglaubigung des 
Generals: Flahaut beim Londoner Kabinet. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſtimmen mit der allgemein verbreiteten Meinung 
überein, daß man die Belgiſche Krone, wenn eine 
achtbare Maſoritat dieſelbe dem Herzoge v. Nemours 
anträgt, annehmen wird. Wie kann man glauben, 
daß Frankreich in dem Augenblicke, wo es mit Belgien 
in eins ſo enge Verbindung treten will, die Demithis 
gung feiner Bundesgenoſſin unterſchreiben wird. Auch 
werden die Belgier dem Franzoͤſiſchen Prinzen die 
Zuͤgel ihrer Regierung nur unter der Bedingung an⸗ 
vertrauen, daß er ihre Unabhängigkeit gegen fremde 
Einmiſchung ſchuͤtzt. Der Herzog von Nemours wird 
in Belgien die von ſeinem Vater in Paris laut aus⸗ 
geſprochenen Prineipien nicht verläugnen, Auf dieſe 
Weiſe erklart man ſich die Desavouirung des Londoner 
Peotokous. Der Krieg ſcheint demnach nahe vor der 
„Thuͤr zu ſeyn; man glaubt aber, wenn nicht auf die 


neues Vertrauen geben; 


Mitwirkung, doch wenigſtens auf die Neutralität 
Englands rechnen zu dürfen. — Das Journal des 
Debats hebt aus einem langen Aufſatze der Times 
uͤber die letzten politiſchen Debatten der Deputirten⸗ 
Kammer Folgendes heraus: „Das Reſultat dieſer 
Debatten, welche ganz Europa mit lebhaftem Intereſſe 
leſen wird, wird das Miniſterium defeſtigen und allen 
Freunden des Friedens in Frankreich und in Europa 
aber langer daran zweifeln, 
daß alle Parteien, in der Kammer, im Kadinet, am 
Hofe und im Lande, 
wuͤnſchen, um Belgien ohne einen Krieg zu bes 
ſetzen, wäre der hoͤchſte Grad der Thorheit““ — Die 
France Nouvelle ſagt: „Es iſt gewiß, daß zwei 
Couriere, der eine nach London, der andere nach 
Bruͤſſel, geſchickt worden find, um anzuzeigen, daß das 
Franzoͤſiſche Kabinet niemals die Abſicht gehabt hat, 
Belgien zur Zerſtuͤckelung ſeiner ſchoͤnſten Provinzen 
zu zwingen, und daß es alſo das letzte Londoner Pros 
tokoll nicht ratiſieiren wird.“ — Der Globe, der 
gleichfalls von der Nichtratificirung des Londoner Pros 


tokolls vom 20. Januar ſpricht, meldet, daß man an 


der Boͤrſe von der Bildung von fünf Armee Corps an 
den Graͤuzen geſprochen habe, deren Befehl den Mars 
ſchaͤllen Soult und Gerard und den Generalen Semele, 
Clauzel und Lamarque anvertraut werden ſolle. 
Geſtern Abend um 10 Uhr wurde hier die Wahl 
des Königs von Belgien bekannt. Alle Blätter zeigen 
dies an, doch iſt der Conſtitutionnel der einzige, der 
ſich ſchon meitläuftiger darüber ausſpricht. Nachdem 
er die Zahl der Stimmen erwaͤhnt hat, welche die 
verſchiedenen Kandidaten erhalten haben, fuͤgt er hinzu: 
die Wahl des Herzogs von Nemours iſt nicht blos fuͤr 
Belgien, ſondern fuͤr Frankreich und ganz Europa ein 
Ereigniß von der hoͤchſten Wichtigkeit; die Belgier ha⸗ 
ben von der Unabhängigkeit, welche ſie ſich errungen 
und welcher Frankreichs Einſtuß die noͤthige Sicherheit 
verſchafft hat und von ihrem Nattonalrecht Gebrauch 
gemacht. Wir wiſſen nicht, wozu ſich die Franzsfiiche 
Regierung entſchließen wird, denn die Entſcheidung 
hänge nicht allein von Staats⸗Intereſſen, ſondern von 
Famtilien⸗Ruͤckſichten und vaͤterlichen Beſorgniſſen ab, 
welche gänzlich außer dem Bereiche der Diskuſſion lie, 
gen. Hier ſpricht nicht allein der Koͤnig, ſondern der 
Vater, und ſein Beſchluß wird mit aller der Ehrfurcht 
aufgenommen werden, welche den Tugenden des Bis 
gerkoͤnigs geziemt. Wenn wir das Intereſſe Belgiens 
und Frankreichs beruͤckſichtigen, fo wuͤnſchen wir, daß 
die Ernennung des Herzogs von Nemours von unserer 
Regierung anerkannt werde. Wer konnte in der Lage, 
in welcher ſich die Belgier befinden, während fir vom 
Faktionsgeiſt erſchuͤttert werden und nirgends einen Ans 
hang finden, die Folgen berechnen, die aus einem Zur‘ 
ſtande der Anarchie hervorgehen werden. Daun ditefte 
es kommen, daß ein Krieg unvermeidlich wuͤrde. Es 
ſcheint beinah gewiß, daß ſich Englaud nicht in einen 


7 
I 


einen guten Vorwand herbei: . 
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Krieg ſtürzen, nicht feine Ruhe, feinen Handel auf 
das Spiel ſetzen wird, um ein laut von ihm ausge⸗ 
ſprochenes Recht, das der Nichteinmiſchung, zu ver⸗ 
letzen. Wenn aber England den Frieden erhalten will, 
wober ſoll dann der Krieg kommen? Wir werfen dieſe 
Bemerkungen nur in der Eile hin, mit dem Vorbe⸗ 
halte, darauf zuruͤckzukommen, ſobald das Kabinet vom 
Palais, Royal ſich beſtimmt erklärt hat. 

Das Journal dü Commerce äußert: „Das Ber; 
fahren der Regierung, wir fagen es mit Bedauern, ers 
muthigt die Anhänger der im Juli beſiegten Partei, 
Wir wollen von den in Marſeille, Nantes, Tonlouſe 
und Rennes zu gleicher Zeit ans Licht tretenden Blaͤt— 


tern, welche die Sache vertheidigen, nicht ſprechen; die 


Redakteure machen von der Preßfreiheit Gebrauch, und 
es iſt die Sache der Gerichte, ſie zu beaufſichtigen; 
aber aus dem Norden wie aus dem Suͤden werden 
poſitive Thatsachen gemeldet. Wie in Aix fo wird 
auch am andern Ende Frankreichs, bei Lens, in Har⸗ 
nes, im Departement des Pas de Calais die weiße 
Fahne bei hellem Tage umhergetragen. Am 15. Jan. 
wurde fie bei Collioure, im Departement der Oſt⸗Pyre⸗ 
naͤen, aufgepflanzt. In Rodez ſollte ein Freiheitsbaum 
aufgepflanzt werden; die Karliſten widerſetzten ſich und 


zwangen den dortigen Maite, jo wie die andern Pers 


ſonen, die ſich bei ihm zu jener Ceremouie verſammelt 
hatten, eine weiße Fahne zu kuͤſſen: der Freiheitsbaum 
wurde gepflanzt, aber in der Nacht umgeriſſen. Die 
Patrioten traten zuſammen und pflanzten einen neuen. 
In Vinga traten dieſelben Hinderniſſe ein, wurden 
aber leichter beſiegt. In Rennes iſt von Perſonen ein 
kleines Komplott angezettelt worden, von den Kaufleus 
ten, die in der Nationalgarde dienen, nichts zu kaufen. 
Dies Alles iſt zwar ſehr kleinlich, verdient aber darum 
nicht weniger die Beachtung des Miniſteriums.“ i 


Das Journal du Commerce meldet, der Kriegs- 
Miniſter habe fruͤher dem Artillerie-Corps Befehl er; 
thut, bis zu Ende des Monat Januar 100 Feld⸗ 
Batterien, zu 6 Geſchüͤtzen jede, in Stand zu ſetzen; 
neuerdings habe derſelbe Miniſter die Bildung von 
50 neuen Batterieen befohlen, wodurch der Beſtand 
der Feld⸗Artillerie auf 900 beſpannte Geſchuͤtze gebracht 
werde. Der Indicateur de Calais berichtet, das 
Haus Rothſchild habe in England 2000 Pferde fuͤr 
Rechnung der F anzoͤſiſchen Regierung aufgekauft. 
Der Conſtitutionnel meldet als ein in den 
politiſchen Cirkeln umgehendes Geruͤcht, daß in dem 
Budget die Ausgaben mit 1200 Millionen angeſetzt 
ſeyn werden, indem die großen Kriegsruͤſtungen ein 
Ueberſchretten der bisherigen Summen des Budgets 
noͤtzig machten. 

Vor einem Monate ungefähr hatte der Kaiſer von 
Rußland einen ſeiner Adjutanten, General Tſchewkin, 
mit einem confidentiellen Auftrage hierher geſandt. 
Dieſer iſt geſtern wieder abgereiſt. 


* 


Es geht die Rede von Abberufung des Fuͤrſten von 
Talleyrand aus London. er 

Der Herzog Karl von Braunſchweig hat ſich hier 
faſt haͤuslich wiedergelaſſen. Bei Hofe und vom diplo⸗ 
matiſchen Corps wird er nicht empfangen. So weit 
man ihn kennt, wird eine foͤrmliche Entfagungs , Acte 
ſchwerlich von ihm zu erlangen ſeyn. 

Der Courrier de Ain enthält folgenden Artikel: 
„Ein von Turin kommender Kurier brachte am 26ſten 
Jauuar nach Savoyen die wichtige Nachricht, daß der 
Peinz von Carignan als Thronerbe anerkannt worden, 
daß er von dem Könige von Sardinien den Titel 
Koͤnigl. Hoheit erbalten habe, und zum Generalismus 
aller Truppen an die Stelle des Oeſterreichers Palucek 
ernannt worden ſey. Dies iſt ein Triumph fuͤr die 
nationale und liberale Meinung des Landes. Auf die 
Geruͤchte von Bewegungen Oeſterreichiſcher Truppen 
nach dem Piemonteſiſchen ſind die einer ſtrengen Neutra⸗ 
litaͤt gefolgt. Die Stimmung des Volkes und der Ar⸗ 
mee iſt noch immer dieſelbe. In Savoyen ſtehen 5500 
Piemonteſiſche Soldaten.“ 5 3 

Man meldet aus Holyrood, daß Karl X. ſeine alten 
Gewohnheiten mit der ſtrengſten Etiquette beibehalten 
habe; ſeine Andachtsuͤbungen und feine Jagdvergnuͤgun⸗ 
gen haben noch zugenommen. Er iſt ſelbſt der Mittel⸗ 
punkt aller Verbindungen mit ſeinen Agenten auf dem 
feſten Lande. Der Herzog v. Angouleme leidet fort⸗ 
waͤhrend an einem Nervenuͤbel; ſein koͤrperliches und 
geiſtiges Befinden ſcheinen ſehr geſchwaͤcht zu ſeyn. 
Am Sonntage pflegt Letzterer ſich mit dem Lottoſpiele 
zu erholen. Die vormalige Dauphine leidet an An⸗ 


fallen von Waſſerſucht, theilt, ubrigens ganz die Ans 


ſichten ihres Schwiegervaters. Die Herzogin von 
Berry iſt ſelten bei ihrer Familie, ſondern reiſet von 
einer Stadt zur andern. SEHE N 

An der geſtrigen Boͤrſe waren beunruhigende Ge 
ruͤchte uͤber Italien in Umlauf. 


Der Bey von Oran iſt mit ſeinem Gefolge, aus 


170 Perſonen beſtehend, worunter 32 weiße und 68 
ſchwarze Frauen und ein Mufti, am Bord einer Fran— 
zoͤſiſchen Fregatte, widriger Winde wegen, in Cartha⸗ 
gena eingelaufen. 5 5 


Paris, vom 6. Februar. — Das heutige Journal 
des Debats jagt in einer Nachſchrift: wir vernehmen 
dieſen Abend aus ſicherer Quelle, daß der Koͤnig den 
Thron von Belgien fuͤr den Herzog von Nemours 
nicht angenommen hat. Andere Franzöoͤſiſche Blaͤtter 
beſtaͤtigen dieſe Nachricht, wovon der Grund in der 
ſchwachen Majoritaͤt, welche der Herzog für ſich hatte, 
zu ſuchen iſt. An der Pariſer Boͤrſe war ein günſti⸗ 
ger Eindruck zu bemerken. In der heutigen Sitzung 
der Kammer werden, nach der Gazette Herr Maguin 
und Herr Odilon-Barrot vom Miniſterium Erklaͤrun⸗ 
gen uͤber dieſe Thatſache fordern. Die Linke und ihre 
äußerte Seite ſollen in großer Bewegung ſeyn. Man 
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ſagt, daß die HH. Comte (Königl. Procurator) und 
Odillon⸗Barrot (Seinepraͤfekt) ihre Entlaſſung einrei⸗ 
chen werden. — Es heißt, daß morgen eine Koͤnigl. 
Ordonnanz die Artillerie der Nationalgarde wiederher⸗ 
ſtellen werde. — Zu Marſeille wurde am 27. Januar 
dee Bey von Tittert durch den Poͤbel inſultirt. 


England 


Parlaments Verhandlungen. Beide Parlar 
mentshaͤuſer waren am 3. Februar, bis zu welchem 
Tage ſie prorogirt worden waren, wieder verſammelt. 
Im Oberhauſe überreichte der Graf Grey eine große 
Anzahl von Bittſchriften zu Gunſten der Parlaments 
Reform. Er ſagte dabei: „Ich habe wohl kaum noͤ— 
thig, zu bemerken, daß, wenn ich auch allen in dieſen 
Petitionen enthaltenen Vor ſchlaͤgen nicht beiſtimme, 
doch hinſichtlich der nachgeſuchten Maßregel im Allge— 
meinen ganz damit einverſtanden bin, Schon in einer 
fruͤhern Periode meines Lebens war ich eben ſo wie 
jetzt davon uͤberzeugt, daß aus einer verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Reform ſehr heilſame Folgen für das Land ent 
ſpringen koͤnnen. Ich bin zur Erwägung dieſer wich⸗ 
tigen Frage mit dem Vorſatze uͤbergegangen, eine wir 
ſame und tuͤchtige Maßregel zu Stande zu bringen. 
Nun, ich freue mich, ſagen zu koͤnnen, daß, wiewohl 
dies ſeit lauger Zeit ſchon eine Arbeit von großer 
Schwierigkeit geweſen iſt, den Miniſtern endlich die 
Entwerfung einer Maßregel gelungen iſt, die mit dem 
Wunſche einer dieſer Petionen vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmt und die, ohne die Graͤnzen einer billigen und 
wohlberathenen Maͤßigung zu uͤber ſchreiten, doch von 
großer Wirkſamkeit ſeyn dürfte, Sie hat die einmuͤ— 
thige Zuſtimmung der gauzen Verwaltung erhalten 
und wird fo bald als moͤglich dem andern Parlaments- 
hauſe, da es angemeſſen erſcheint, ſie dort zuerſt in 
Erwägung ziehen zu laſſen, vorgelegt werden. Ich 
kuͤndige dies abſichtlich To fruͤhzeſtig an, damit Euer 
Herrlichkeiten erfahren „was die Regierung im Sinne 
habe, und empfehle ich demgemaͤß die vorliegenden 
Bittſchriften der Aufmerkſamkeit und der Beachtung 
des Hauſes.““ Graf Darnley wuͤnſchte dem Hauſe 
Sluͤck dazu, daß die fo wichtige Frage endlich von der 
Regierung aufgenommen worden ſey, und meinte, daß, 
da ſie in ſo guten Hände ſich befinde, die billigen Er, 
wartungen der Landes nicht getaͤuſcht werden duͤrften. 
„Niemand unter Ihnen“, fuhr er fort, „kann wohl 
mehr als ich jene wilde Reform von ſich ablehnen, die 
den Namen „„ Radikal Reform“ fuͤhrt, das allge⸗ 
meine Stimmrecht zur Grundlage hat und unvermeld⸗ 
lich zu Revolution und Anarchie führen wuͤrde. Gleich 
wohl habe ich doch die innere Uederzeugung, daß jetzt 
die Zeit gekommen, in der die allgemeine, ja, ich moͤchte 
ſagen, emnmüthige Geſinnung des Landes, die Geſin⸗ 
nung der Mittelklaſſen, die aller Unordnung feind ſind 
und unter denen die Bildung ungemein verbreitet iſt, 


zu Gunſten einer Maßregel ſich ausſpricht, die alle we⸗ 
ſentliche Erforderniſſe der Reform in ſich begreiſt.“ 
Der Redner ging nun zu dem dermaligen Zuſtand Jr’ 
lands uͤber und Auferte die Hoffnung, daß die Mini⸗ 
ſter auch darauf ihre beſondere Aufmerkſamkeit hinlenk⸗ 
ten. Er ſprach ſein Bedauern aus, daß die geprieſene 
Maßregel (Emaneipation der Katholiken) des edlen 
Herzogs auf der Oppoſitious-Bank (v. Wellington) noch 
nicht all das Gute hervorgebracht, das man ſich von 
ihr verſprochen habe und das man auch noch von ihr 
erwarten dürfe. Hoffentlich, fuͤzte er hinzu, werde 
man ſich in der gegenwärtigen Seſſion nicht damit be⸗ 
gnuͤgen, bloß von Irland zu ſprechen, ſondern werde 
auch etwas Wirkſames, namentlich fuͤr die Armen in 
Irland, thun. Viscont Melbourne (Miniſter des Sur 
nern) erwiederte in dieſer Hinſicht, daß die Miniſter, 
ungeachtet der vielen Schwierigkeiten, die ſich ihnen 
ſeit dem Antritte ihres Amtes eutgegengeſtellt, doch ans 
gelegentlich an die Mittel gedacht haͤtten, die fuͤr die 
Sicherheit und Wohlfahrt der Schweſter⸗Juſel ſo ſehr 
nothwendig ſeyn. Er aͤußerte, daß dem Hauſe bald 
eine Maßxegel, die dieſen Zweck haͤtte, vorgelegt wer⸗ 
den werde. Nachdem auch noch Graf v. Wicklow eis 
nige kurze Bemerkungen in dieſer Hinſicht gemacht 
hatte, vertagte ſich das Haus. i 

Im Unter hauſe zeigte der Kanzler der Schatzkammer 
(Lord Althorp) an, daß am 1. März der Antrag auf 
Parlaments⸗Reform eingebracht werden ſolle, und zwar 
habe das Miniſterium zum Antragſteller den Zahlmei⸗ 
ſter des Heeres (Lord J. Ruſſell), als den alten jah⸗ 
relangen Vertheidiger der Reform, deſignirt. — Die 
Frage des Herrn Hunt, ob die Miniſter dem Hauſe 
einen Bericht uͤber die Wirkſamkeit der kuͤrzlich ernann⸗ 
ten Special⸗Kommiſſionen vorlegen wuͤrde, verneinte 
Lord Althorp, worauf der Erſtere erklaͤrte, daß er einen 
foͤrmlichen Antrag in dieſer Hinſicht ſtellen werde. Er 
wollte eben eine Schilderung entwerfen, wie er, bei 
einer Reiſe, die er kurzlich durch das Land gemacht, 
gefunden habe, daß die Feuersbruͤnſte immer noch nicht 
aufgehört hätten, als er vom Sprecher erinnert wurde, 
daß er ſich nicht innerhalb der Frage befände, worauf 
er ohne Mehreres ſich niederließ. Auf Antrag des 
Kanzlers der Schatzkammer wurde eine Bill, wodurch 
die Regierung ermaͤchtigt wird, einen General-Poſtmei⸗ 
ſter fuͤr Großbritannien und Irland zu ernennen, zum 
erſtenmale verleſen. Das Haus vertagte ſich um 


5 Uhr 
— 

London, vom 2. Februar. — Der Herzog von 
Devonſhire und Lord Althorp hatten 5 in 
Brighton Audienzen bei dem Könige. Se. Majeftär 
waren den ganzen Tag über fo ſehr mit Regierungs⸗ 
Angelegenheiten beſchaͤftigt, daß die gewoͤhnliche Spazier⸗ 
fahrt unterblieb. , 


„In der Sity“, heißt es im Courier, „ſprach 


man geſtern davon, Lord Ponſonby ſey von Bruͤſſet 


— 
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uruͤckgekehrt, weil er eine Intrigue des Heren von 
Breſſon entdeckt habe. Letzterer fol nämlich bei den 
Kongreß ⸗ Mitgliedern ſich perſoͤnlich zu Gunſten 55 
Herzogs von Nemours intereſſirt haben. rg wol, 
len die Eity⸗Politiker den Schluß ziehen, daß Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe zwiſchen unſerer und der Framzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung wenigſtens nicht zu den 1 
gehoͤren. Andere dagegen ſind der Meinung, daß Herr 
von Breſſon zu einem ſolchen Verfahren nicht autori⸗ 
firt geweſen ſey und zuruͤckberufen werden wuͤrde, und 
fügen hinzu, die Verbündeten, unzufrieden damit, daß 
die Dinge zu keiner Entſcheidung kommen, beabſichtig⸗ 
ten, ihre Commiſſaire zurück zu rufen und kuͤnftig keine 
diplomatiſchen Verbindungen mehr mit dem Belgiſchen 
Congreß zu haben. Dieſe Umſtaͤnde ermuthigen die 
Anhänger des Prinzen von Oranien, und die derma⸗ 
len bei dem Prinzen anweſende Deputation verdoppelt 
ihre Anstrengungen, um die Verbündeten guͤnſtig für 
den genannten Prinzen zu ſtimmen.“ 

Sn den höheren Zirkeln will man wiſſen, daß das 
Reſultat einer neulich ſtattgehabten Konferenz der Mi⸗ 
niſter mit dem Koͤnige uͤber vorzunehmende Erſparniſſe 
und über Parlaments s Reform ſehr zufriedenſtellend 


ſeyn ſoll. 


Man ſoll den Plan haben, den an der Stelle von 


Buckinghambouſe erbauten neuen Pallaſt zu einem 


ile der Begraͤnzung eines großen Platzes zu mas 
er welcher ai angelegt werden ſoll, wo jetzt der 
Garten hinter dem Pallaſte iſt. Im Fall der Pallaſt 
dem Herzog von Northumberland zufallen ſollte, ſo 
wuͤrde der Herzog den, nach dem St. James⸗Park 
hinausgehenden Theil deſſelben als Wohnung benutzen; 
die Hinterfronte, nach dem Garten zu, wuͤrde dann 
einen Theil des projektirten Platzes bilden und der 
Eingang dazu durch den Triumphbogen, am Ende von 
Piccadilly, ſeyn. — Der Herzog und die Herzogin 
von Northumberland leben gegenwärtig auf ihrem 
Landſitze Sion⸗houſe (an der Themſe) in großer Zu⸗ 
ruͤckgezogenheit, und man ſagt, daß der Herzog erſt im 
dieſem Monat ganz nach der Stadt kommen werde, 
wenn er gleich jetzt von Zeit zu Zeit London beſucht. 

Eine por einiger Zeit von den Vereinigten Staaten 
zur Unterſuchung der Suͤdſee abgefertigte Expedition 
dat ihren Zweck verfehlt. Heute hier eingelaufene 
Amerikaniſche Zeitungen melden, daß ſich die Schiffs, 
manuſchaft empoͤrt habe und die zur Expedition ges 
hoͤrenden Gelehrten an der Kuͤſte von Peru gelandet 
eyen. & 5 
e Zeitung von Brighton enthält folgende Noti⸗ 
zen über die Einkünfte der Mitglieder der Königlichen 
Familie: Der Herzog von Cumberland empfängt 
21,000 Pfund, Prinz George von Cumberland 6000, 
der Herzog von Suſſex 21,000, der Herzog von Cams 
bridge 27,000, Prinzeſſin Auguſta 13,000, Prinzeſſin 


von Heſſen⸗Homburg, fruͤher Eliſabeth, 13,000, Prin⸗ 


zeſſin Sophia 13,000, die Herzogin von Kent mit ih⸗ 
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rer Tochter, der Prinzeffin Viktoria 12,000, der Her“ 
zog von Gloueeſter mit den 13,000 Pf, die er als 
Gemihl der Prinzeſſin Maria erhalt, 27,000, feine 
Schweſter, die Prinzeſſin Sophia von Glouceiterr 
7000 Pfd.; zuſammen bezieht mithin die Koͤnigliche 
Familie 160,000 Pfd., was, wie die erwaͤhnte Zei— 
tung bemerkt, weniger iſt, als das Einkommen vieler 
einzelner Unterthanen Sr. Majeſtaͤt. 

Außer mehreren andern Kriegsſchiffen wird auch das 
in Sheerneß liegende Linienſchiff „Prinz Regent“ von 
120 Kanonen dermalen ausgeruͤſtet. 

In Potsmouth liegt jetzt ein Schiff mit 300 wegen 
Zerſtoͤrung von Maſchinen Verurtheilten nach Neuhol⸗ 
land ſegelfertig. Ein anderes Schiff mit ungefaͤhr eben 
ſo vielen Verbrechern derſelben Gattung wird in 14 
Tagen folgen. 

Ein Dubliner Blatt meldet, daß der weibliche 


Theil der Familie des Hen. O'Connell vor kurzem Ir⸗ 


land verlaſſen habe und ſeinen Aufenthalt in Frankreich 
zu nehmen gedenke; es bemerkt dabei, dieſer Entſchluß 
liefere einen vortrefflichen Kommentar zu Hrn. O'Con⸗ 
nells Vorleſungen gegen das Syſtem der höheren Klaf— 
ſen Irlands, ihr Einkommen außerhalb des Landes 
zu verzehren, und gebe andererſeits einigen Leuten 
Veranlaſſung, die künftige Ruhe Irlands ſehr in Zwei— 
fel zu ziehen. f EI 


In einem Schreiben aus Dublin vom 2. d. M. 


beißt es: Eine von dem hieſigen Advokatenſtande ver⸗ 
faßte Erklaͤrung gegen die Aufloͤſung der Union hat 
bereits nahe an 200 achtbare Unterſchriften erhalten. 
Gegen dieſen verfaſſungsmaͤßigen Ausdruck perſoͤnlicher 
Geſinnungen, der im gegehwärtigen Augenblick fo Aus 


ßerſt wichtig iſt, find die angelegentlichſten Anſtrengun⸗ 


gen gemacht worden, und namentlich von Seiten der 


unteren Klaſſen katholiſcher Anwalte. Letztere find zwar 
alle fuͤr die beſtehende Union, verſagten aber ihre Un⸗ 
terſchriften unter dem Vorgeben, die Erklaͤrung waͤre 
nur abgefaßt, um der Verfolgung des Herrn O'Connell 
mehr Kraft zu verleihen. Dann wendeten ſie noch 
ein, daß man verabſaͤumt habe, um geſetzliche Abhuͤlfe 
der Beſchwerden Irlands zu bitten, und daß es uͤber⸗ 
haupt nicht Sache des Advokgtenſtandes ſey, ſich in 
politiſche Angelegenheiten zu miſchen. Den letzten 
Vorwand ſcheinen auch des Königs katholiſche Raͤthe 
benutzt zu haben, um zeither ihre Unterſchriften zu 
verſagen, woran fie ſehr unrecht thun, indem man ihre 
Weigerung als Anerkennung der Anti-Union-Grundſaͤtze 
auslegen duͤrfte. — In der Grafſchaft Galway fand 
neulich unter dem Vorſitz des Ober-Sherifs eine Ne: 
form- Verſammlung ſtatt. Dieſe war weder zahlreich 
noch von beſonders angeſehenen Perſouen beſucht, weil 
man zeitig genug erfahren hatte, daß die Zuſammen⸗ 
kunft nur in Folge einer Liſt von Seiten heimlicher 
Gegner der Union veranlaßt worden war, um unter 
dem Deckmantel einer Reform Verſammlung Gelegen⸗ 
heit zu haben, in Form von Amendements die Aupd- 


— 
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fung der Union vorzuſchlagen. Der Maequis von 
Angleſea hat ein, ihm von drei vereinten Kirch pielen 
in der Grafſchaft Lonth angebotenes Geſchenk von Sil— 
bergeraͤth abgelehnt und dadurch ein Beiſpiel von Unei⸗ 
gennuͤtzigkeit gegeben, das von unſern modernen Par 
trioten nachgeahmt zu werden verdiente. 5 

Das Canton, Regiſter iſt bis zum Aten Auguſt 
bier angekommen. Am 17ten des sten Mondes war 
der Geburtstag des Kaiſers feierlich begangen worden. 
— In Folge ſtrenger Beſtrafung eines hohen Beam⸗ 
ten, der bei ſich Schauſpiele hat auffuͤhren laſſen und 
oft Geſellſchaft ſah, haben alle in Canton befindlichen 
Beamten dieſen Vergnügungen entſagt. — Einem neu⸗ 
lich erſchienenen Kaiſerlichen Befehl zufolge ſoll kuͤnftig 
Jeder, der in einer Bittſchrift von Dingen ſpricht, die 
nicht perſoͤnlich ihn ſelbſt betreffen, mit Hieben und 
Ausftellung am Pranger beſtraft werden. — Die 
Schiffsabgaben in Canton find betrachtlich ermäßigt 
worden. 

Nach den letzten Berichten aus Columbien war 
Bolivar auf einer Reiſe nach Bogota in Sta. Mar: 
tha ſo ſehr erkrankt, daß man an ſeinem Aufkommen 
verzweifelte. Der Koͤnigl. Statthalter von Jamaika 
hatte ihm aͤrztliche Huͤlfe angeboten und ihn zu beſſe⸗ 
ter Pflege nach Jamaika eingeladen. In einem Schrei; 
den des Generals Urdaneta, Chefs der proviſortſchen 
Regierung Columbiens, aus Bogota vom 18. Oktober 
beißt es, daß man, falls General Bolivar nicht hin⸗ 
komme, an aller Ruhe und Ordnung in Coiumbien 
verzweifeln muͤſſe. Der abgeſetzte Praͤſident Mosquera 
befand ſich in Carthagena, um ſich nach Weſtindien 
einzuſchiffen. | . 

In der Nachbarſchaft von Sheffield hatte es in der 
lletzten Woche faſt taͤglich geſchneit, jo daß die Verbin⸗ 
dungen auf deu Landſtraßen betraͤchtlich gehemmt wurden. 


Nieder lan d e. 


Aus dem Haag, vom 4. Februar. — Der In, 
halt des eilften Kongreß Protokolls von London hat 
das Uebermaaß von Empfindlichkeit uͤber die Geſammt⸗ 
Verhandlungen der Vermittler bei den Hollaͤndern in 
etwas gemildert. Wir koͤnnen nicht umhin, die Lei— 
denſchaftlichkeit einiger Journale über die neueſten po⸗ 
litiſchen Exeigniſſe zu tadeln; die Stimmen hier zu 
Lande ſeldſt find daruber getheilt. Der patriotiſche 
Zorn entſchuldigt Übrigens nur Manches, was in ruhi⸗ 
gern Perioden vom kalt beſonnenen Ernſte der Hollaͤn⸗ 
der gemißbilligt worden ware. Es läuft hier das Ge; 
ruͤcht noch immerfort, daß der Engliſche Geſandte über 
den bittern Ton mehrerer Artikel im Journal de la 
Haye ſehr entruͤſtet und entſchloſſen ſey, eine Klage 
egen den Verfaſſer derſelben, als welcher Hr. Charles 
Durand gilt, einzureichen; oder vielmehr ſoll er eine 
ſolche ſchon eingereicht haben. Ob ein folder Schritt 
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in gegenwaͤrtiger Stimmung wohl eine reelle Wir kung 
haben und andererſeits dem nun ſo feierlich bekannten 
Liberalismus des Londoner Kibinettes nicht vielmehr 
einen morgliſchen Schaden bringen dürfte, wagen wir 
keinesweges zu entſcheiden. Herr Durand ſcheint ſo 
wenig außer Faſſung gebracht, daß er vielmehr — dem 
Vernehmen nach — darauf denkt, ein Memoire abzu⸗ 
faſſen, welches ſeine Anſichten noch weiter entwickeln, 
vor die Augen des Publikums bringen und eine Menge 
hoͤchſt kurioſer Thatſachen bei dieſem Aulaß mittheilen 
ſoll. Die Nachricht, daß des Koͤnigs Majeſtaͤt von 
ſeiner verfaffungsmäßigen Civilliſte auf den Altar des 
Vaterlandes eine ſo bedeutende Reduction als Opfer 
gelegt, hat unter allen Klaſſen der Bevoͤlkerung die an, 
genehmſte Senſation und das Gefuͤhl lebendigſter Dank⸗ 
barkeit erregt. Nicht ohne Ruͤhrung kann man auch 
aus den noch immerſort erſcheinenden Verzeichniſſen 
freiwilliger Beitrage, die das Finanz- Miniſterium der 
taillirt jeden Tag im Staats,Courant bekannt zu ma⸗ 
chen gehalten iſt, die Fortdauer des vaterlaͤndiſchen 
Aufſchwungs in den Nord: Niederlanden entnehmen. 
Es wecke die glorreiche Erinnerung an Aehnliches in 
einem Nachbarſtaate, als auf den erſten Ruf eines groß 
und vaͤterlich geſinnten Monarchen alle Klaſſen der Bes 
voͤlkerung fuͤr das eine Ziel und den einen Gedanken 
ſich erhoben und der Nationalſinn, die Treue 
und die Vaterlandsliebe Wunder der Zeit verrich⸗ 
teten. So lange dieſe drei Tugenden noch warm das 
Herz eines Volkes durchgluͤhen, iſt für feine beiligſten 
Guͤter keine Gefahr; die innere Wärme leiſtet die 
ſicherſte Buͤrgſchaft auch gegen die drohendſten Gefah⸗ 
ren von außen. Ein ſolches Beiſpiel giebt nun auch 
Holland. In ſeiner tiefen Rechtlichkeit von einem 
liſtigeren Gegner uͤbermannt und den Speichen des 
Verrathes, weil ohne Ruͤſtung und Gegenwehr, eine 
Zeit lang preisgegeben, hat es aus ſeiner Apathie ſich 
wieder erholt. Ein neuer Geiſt iſt durch das Volk ne, 
gangen. Die geſchichtlichen Erinnerungen üben eine 
unbeſchreibare Macht. Die zuͤrnenden Geiſter ſeiner 
Oranier, Tromp, Ruyier, Barneveld, die großen Leuch⸗ 
ten in Wiſſenſchaft und Kunſt, die ſtrahlenden Denk. 
male ſeines Muthes und ſeiner Beharrlichkeit, haben 
eine neue Weihe ihm gegeben. Es hatte mit Gedan— 
ken und Hoffnungen der Rache und des Sieges fo 
eben wider die Belgier. fich erhoben, welche nicht nue 
das fruͤhere Beſitzthum, ſondern ſelbſt den alten Len- 
mund ihm angetaſtet, als eine hoͤhere Macht ſeine 
Kraft wieder zuruͤckhielt. Es Freue ſich und harrt des 
Friedens und der Verſoͤhnung, aber nicht ohne das 
Bewußtſeyn, daß es in noͤthigen Fällen auch den Kampf 
mit Wuͤrde zu beſtehen im Stande iſt, und nicht ohne 
den entſchloſſenen Willen, niemals unwürdigen oder um 
gerechten Forderungen der Gegner zu weichen. Dahin 
geht die Stimmung und der Entſchluß der Holländer, 
U 
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«Niederlande 

Antwerpen, vom 6. Februar. — Ein eben. fo 
ſchauerliches als furchtbares Ereigniß hat neuerdings 
die hieſigen Einwohner in Schrecken und Unruhe vers 
ſetzt. Das Journal d'Anvers enthaͤlt daruͤber folgen⸗ 
den Bericht: „Unſere Stadt wird eine traurige Be⸗ 
ruüͤhmtheit in den Annalen des Ungluͤcks erlangen. 
Geſtern (den 5. Febr.) gegen 10 Uhr Vormittags er⸗ 
ſchreckte ein ungeheurer Knall die hieſigen Einwohner 
deren Leben jetzt nur mitten in einer beſtaͤndigen Uns 
rube verfließt. Ein Holländiſches Kanonterboot, das 
ſich auf der Rhede vor Anker befand, wurde durch das 


Unwetter gegen unſer Ufer bei dem St. Lorenz ⸗Fort 


getrieben. Sobald dieſer Unfall hier gewahrt wurde, 
ſtroͤmte ein Haufe von Arbeitern an Ort und Stelle 
bin. Eine Abtheilung der Compagnie des Hrn. Der 
gorter und mehrere Wachen des Hrn. Carpentier be⸗ 
gaben ſich elligſt nach dem Fahrzeuge, um es noͤthigen⸗ 
falls zu beſchuͤtzen und ihm die Huͤlfe zu verleihen, die 
alle Menſchen ſich gegenſeitig ſchuldig find, wenn. fie 
in Gefahr oder in Ungluͤck ſich befinden. Der Haupt 
mann Gregoire ſtieg an Bors des Kanonierbootes, um 


der Mannfchaft die Verſicherung feiner Freundſchafts⸗ 


Dienſte zu geben, waͤhrend ſeine Kameraden einige 
Mittel anordneten, wodurch dem Fahrzeuge zu Huͤlfe 
gekommen werden ſollte. In demſelben Augenblicke 
abet flog das Kanonierboot mit einer fuͤrchterlichen Ey; 
ploſion in die Luft! — Die ganze Mannſchaft des 
Bodtes hatte ſich auf dem Verdecke befunden, als der 


Capitain, ein eben ſo heftiger als entſchloſſener Mann, 


mit eigener Hand Feuer in die Pulverkammer warf. 
Das, was ihn eigentlich zu dieſem furchtbaren Ent- 
ſchluſſe bewogen hat, iſt ſchwer anzugeben. Faſt die 
ganze Schiffsmaunſchaft wurde getoͤdtet oder ſchwer 
verwundet. Der ungluͤckliche Hauptmann Gregoire, 
der beide Beine verlor, iſt bald darauf an feinen Wun⸗ 


den geſtorben. Mehrere Leute der Compagnie Degorter, 


find mehr oder weniger ſchwer vrrwundet worden. In 
Allem ſind ungefähr 20 Menſchen von beiden Seiten 
todt und verwundet. Durch die Exploſion wurde vom 
Kanonierboote ein Stuck Eiſen von ſehr anſehnlichem 
Gewichte bis auf die Verbindungs⸗Bruͤcke der beiden 
Daſſius und eine ganze Kanone auf die Batterie des 
St. Lorenz Forts gejchlendert. — Die Hollänziſchen 
Kauonierboete waren por dem Ereigniſſe wie gewöhn, 
lich in einer Linie aufgeſtellt geweſen. Dasjenige, das 
ein jo tragiſches Ende genommen, lag mehr noͤrdlich 
und faſt an der äußerſten Spitze; es hatte einen 
ſchlechten Ankerplatz, verſuchte es, ſich ſegelfertig zu ma⸗ 
chen und eine andere Stelle aufzuſuchen, das hoch⸗ 
gehende Waſſer und der widrige Wind waren ihm 
ſedoch entgegen, und fo wurde es in die Bucht, noͤrd⸗ 
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ſich zu ergeben, was er jedoch verweigerte. 


* 


lich von der Batterie, geworfen. Man tadelt den Be⸗ 
fehlshaber des Geſchwaders, daß er bei ſolchem Wetter 
ohne Noth die Kauonierboste auf der Rhede liegen 
ließ. — Unſer Gouverneur, Herr von Robiauo, begab 
ſich ſogleich an Ort und Stelle. Die Verwundeten 
find nach zwei Hofpitälern gebracht worden. 


Ein Privatbericht meldet das Ereigniß in folgender Weiſe: 
„Eine der 12 auf der Schelde liegenden Holländifchen 
Kanonier⸗Schaluppen wurde durch die Gewalt des 
Sturms von ihren Ankern geriſſen und unterhalb des 
Baſſins bei der alten Mauer, wo Schiffe gebaut wer⸗ 
den, ans Land geworfen. Leute von der beruͤchtigten 
Compagnie Degorter, meiſt desperate Taugenichtſe, 
welche die Wache in jener Gegend haben, eilen ſogleich 
heran, mit einer Maſſe Geſindels an ihren Ferſen. 
Sie forderten den Commandanten des Bootes au 
Ein Theil 
derſelben ſpringt hierauf au Bord; ſchon iſt die Flagge 
heruntergeriſſen und mit Füßen getreten; man legt 
Hand an den Chef und erklärt, daß er Gefangener 
ſey. Da giebt dieſer ſeinen Leuten ein Zeichen, ſich 
an die eine Seite des Schiffes zu ſtellen; er ſelbſt bitz 
tet um Erlaubniß, in der Kajuͤte feinen Hut und feine 
Papiere zu holen; es wird ihm geſtattet; er ſteigt hin⸗ 
ab; ein Piſtolenſchuß fällt,‘ und — das Schiff mit 
Allem an Bord fliegt in die Luft! So glaubte der 
heroiſche junge Mann (22 Jahre alt) der Schmach, 
in die Haͤnde der Horde zu fallen, die ihn trotz des 
Waffenſtillſtandes und heiliger Uebereinkunft zu uͤber⸗ 
waͤltigen drohte, entgehen zu muͤſſeu. Es follen an 
50 Todte geblieben ſeym, und viele vom Volke am 
Ufer find verwundet. Von der Schiffsbeſatzung find 
etliche gerettet, unter Andern der Lootſe, nach deſſen 
Ausſage die Mannſchaft am Bord um den Entſchluß 
des Commaudanten gewußt und dazu applaudirt habe! 
Es iſt ein ſchreckliches Ereigniß, das, Gott weiß — 
welche Folgen für die Stadt haben kann. Mit Chaffe 
iſt man darüber, in Explicationen. Unſer Poͤbel hat 
ſich dabei wieder von der ſcheußlichſten Seite gezeigt, 
indem er mehrere der Hollaͤndiſchen Matroſen, die 
wie durch ein Wunder waren gerettet worden, durch⸗ 
aus erwuͤrgen wollte. Nur mit Muͤhe wurden fie fer 
ner Wuth entriſſen.“ 3 
Vorgeſtern find 15 bis 20 Soldaten vom kſter Ba⸗ 
taillon des Aten Linien⸗Regiments, das von den Vor⸗ 
poſten hier ſehr eilig ankam und in einer Kaſerne 
quartiert wurde, durch eine Suppe, die in einem Keſ⸗ 
ſel, worin ſich Grünſpan befunden hatte, gekocht wor⸗ 
den war, vergiftet worden; in Folge ſchleunig ange⸗ 


wandter ärztlicher Hülfe befinden ſie ſich jedoch jetzt 


7 


außer Lebensgefahr. 3 
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Italieyiſche Blätter ‚melden aus Genua: „Der 
Sardiniſche Kriegsminiſter beſchaͤftigt ſich aufs Thaͤtigſte 
mit der Organifirung der Armee. Ein Theil derſelben 
iſt ſchon bereit, wenn es die Noth erfordern ſollte, ins 
Feld zu ruͤcken. Sie wird in drei Korps, eines von 
20,000, die zwei andern jedes von 25,000 Mann, 
eingetheilt werden. 
ED ET RR 
Von der Serbiſchen Grenze, vom 22. Januar. 
In Serbien wird ein Corps regelmaͤßiger Truppen er: 
richtet, dem auch mehrere Geſchuͤtzbatterien zugegeben 
werden. Fuͤrſt Miloſch ſcheint dem Großherrn in Or⸗ 
ganifisung regulirteu Militairs nachfolgen und übers 
haupt deſſen Gunſt auf alle Art verdienen zu wollen. 
Man behauptet, er habe ſeit einigen Wochen große 
Geldrimeſſen nach Conſtantinopel gemacht, uͤber deren 
Beſtimmung die Meinungen getheilt ſind; nach der 
einen waͤren fie als Beitrag zu den noch an Rußland 
ſchuldenden Kriegszahlungen in den großherrlichen Schatz, 
nach der andern zum Anfaufe von Kriegsmaterial bes 
ſtimmt, Gewiß iſt, daß im Innern des taͤrkiſchen 
Reichs große Veränderungen vorgehen, die jedoch groͤß⸗ 
tencheils nur eine beſſere Finanz- und Militaireinrich⸗ 
tung bezwecken. Seit mehreren Wochen ſollen viele 


Franzoſen von Paris und Toulon in Conſtautinopel 
eingetroffen ſeyn, und mit dem Grafen Guilleminot 
haufig nterredungen haben. 2 5 


ieee lie nu. 
Die Preuß. Staats: Zeitung enthält nach- 
ſtehenden Aufſatz: u 2 
Unverfhämtheiten der Berliner Zeitung. 
Unter dieſem Titel findet ſich ein Aufſatz im National, 
welcher bezweckt, die Anmaßung, Unverſchaͤmtheit und 
Kriegsluſt Preußens zu erweiſen. So weit ſich darin 
die Vaterlandsliebe eines begeiſterten Franzoſen aus; 
ſpricht, wollen wir uns gern jeder Rüge enthalten; 
aber je leichter und erfreulicher es uns iſt, dieſe Stim, 
mung richtig zu wuͤrdigen, deſto mehr duͤrfen wir 
vorausſetzen, der Verfaſſer deſſelben ſey geneigt, Andern 
dieſelbe Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und Be⸗ 
richtigungen ſeiner Anſicht ketnesweges leidenſchaftlich 
son der Hand zu weiſen. Da iſt es nun zuvörderſt 
ein Irrthum: die Staats⸗Zeitung (von dieſer ſricht 
der Verfaſſer) iſey ein amtliches Blatt. Allerdings 
kaun ihr Titel zu ſolch einer Taͤuſchung Gelegenheit 
geben; aber am Ende doch nicht wehr, als wenn ein 
Deutſcher ſich einbildere, die Gazette de France 
wäre das amtliche Blatt der Franzoͤſiſchen Regierung. 


Die vom Verfaſſer angegriffenen Aufiäge haben alle; 


mit. den Anſichten und Plänen der Preußiſchen Re 
gierung gat keinen amtlichen Zuſammenhang, ſondern 
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lehren, welche Verdienſte 


druͤcken lediglich die Meinungen von Privatleuten aus, 
die oft nicht einmal untereinander ubereinſtimmen. 


Wollen jedoch Franzoͤſiſche Blätter deutſche Aeußerungen 
ſolcher Art beruͤckfichtigen, ſo bleibt zu au 5 
Unkenntniß unſerer Sprache und Mangel an Genauig⸗ 
keit hierbei nicht zu Mißverkändnifen führen, Waͤh⸗ 
rend z. B. der Aufſatz in der Staats Zeitung: „Ueber 
die nataͤrlichen Graͤnzen“ zu erweiſen verſucht, daß 
die obwaltenden Theorieen nicht ausreichen und Frank 
reich dieſelben hinſichtlich der Ardennen u. ſ. w. ver⸗ 
werfen muͤßte, ſtellt der National die Sache irrig ſo 
dar, als wolle Preußen jene einfeitigen und rechte; 
widrigen Grundſaͤtze wit Gewalt geltend machen, und 
fuͤgt als Beweis feindſeliger Pläne hinzu: „Die 
Staats Zeitung ſagt, es ſey 1814 bloße Großmuth 
geweſen, daß die Verbündeten nicht auch Elſaß, Loth⸗ 
ringen und das Nord⸗Departement genommen hatten.“ 
Fe Das hat die Staats-Zeitung nirgends geſagt; wohl 
aber in ihrer Nr. 26: daß ſelbſt in der Kriſe von 
1814 und 1815 das anderthalbhundertjaͤhrige Beſitz⸗ 
thum Frankreichs im Elſaß und dem Frauzoͤſiſchen 
Flandern geachtet worden ſey, und daß Frankreich um 
ſo weniger eine feindſelige Laßregel darin finden 
koͤnne, wenn Deutſchland ſich durch bloße Vertheidigungs⸗ 
Maßregeln in ſeinen jetzigen Beſitzungen auf dem 
linken Rhein⸗Ufer zu erhalten trachtet. ; 
8 verſichert ferner: 
ein wahrer Friede zwiſchen euch u io 
des July feyn, ſo lange noch 2 8 
auf dem linsen Rhein Ufer ſkeht, und Frankreich nicht 
unter den Staaten des rechten Rhein⸗Ufers das Ueber⸗ 
gewicht wieder bekommen hat, welches ihm gebuͤbtt.“ 
Die Staats Zeitung hingegen ſagt (S. 286): „Die 
Nachbarn Frankreichs können ohne Un ver nun ft keinen 
Angriffskrieg wider daſſelbe beginnen, und am wenig⸗ 
ſten erſcheint Deutſchland 
oder fur dieſelben geſchickt.“ — Wer iſt nun der 
Friedliche? Wer hat eln Recht, ſich zu Wa 
Wenn aber der National unſere Worte für unbedeutend 
und gerd ichtlos hält, fo laſſe er ſich von dem Fran, 
zoͤſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ber 
we ze Prenßen um die Erhaltung 
des Friedens hat, und daß, wenn ein Krieg entſteht, 
„Frankreich idn will.“ ) Was die Anſicht der be⸗ 
deutenderen Mehrzahl der Deueichen über die Ereig⸗ 
niſſe des July betrifft, ſo konnen wir den National 
am fſuͤglichten auf die in Nr. 38 und 42 dieſer 
Blatter enthaltenen beiden Artikel N 
d. M. verweiſen. Er wird es ſſch jedoch hoffeutlt 
ſelbſt ſagen, daß jene Pariſer Ersiguäf 755 2 1 
behauptete günſtigere Würdigung, nur inſofern An⸗ 
end machen ebe il 
begründen, nicht aber, wenn fie in ihren 
den Völkern. das i Pre 
E 8 J 1 7 


„Es wird nie 


) Worte der 
der Deputirten Kammer vom 28. anuar-. 


# 


Eroberungsplaͤnen geneigt, 


vom ten und Sten 


als ſie die Freiheit Frankreichs 
Pranzöſiſche Joch auflegen wollen. 
Rede des Grafen Sebafiani in der Sitzung N 


. 
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Der wahre Staatsmann, welcher die Entwickelung 
Frankreichs und Preußens kennt, kann nur mit Schmec⸗ 
zen ſehen, daß die leidenſchaftliche Heftigkeit weniger 
Perſonen zweit Staaten gegen einander aufreizt, die 


bis jetzt nur Veranlaſſung gehabt haben, ſich wechſei⸗ 


feitig zu achten. RL 82 

Der National nennt die Preußen von 1792 
willenloſe Puppen (Automates), von 1806 Eid⸗ 
bruͤchige, von 1831 unter den Despotismus - Zuruͤckge⸗ 
ſunkene. Weit entfernt, (in Bezug anf bekannte That, 
ſachen) einen ähnlichen Ton anzuſtimmen, erkennen 
wir, des Boͤſen vergeſſend, gern an: daß, trotz der 
Mängel der Republik, des Kaiſerihums und Königs, 
thums, die Lebendigkeit, der Geiſt und die Groͤße des 
Franzöfüchen Volks immer wieder hervordrang und 
über alle Hinderniſſe obſiegte. — Indem wir ſo Ans 
dern die gebuͤhrende Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 


erwerben wir ſelbſt gerechte Anſpruͤche auf ihre Achtung 


und entgehen dem doppelten Irrthume: 
oder fremden Eigenthuͤmlichkeiten, 
Zwecken, Goͤtzendienſt zu treiben. 


Der Ober Kammerherr des Kaiſerl. Ruſſiſ chen Hofes, 


mit eigenen 
Wuͤnſchen und 


Fuͤrſt Lobanow⸗Roſtoweski, und der Ober Mund⸗ 
ſchenk Graf Tſcherniſchew ſind beide in Petersburg 


geſtorben. 


Der kuͤrzlich in Genf verſtorbene beruͤhmte Compo⸗ 


ſiteur Rud. Kreutzer war katholiſchen Glaubens, und 


der kathol. Geiſtliche in Genf verſagte dem Schoͤpfer 
der Lodoisca ꝛc. die Beerdigung auf dem kathol. Got 
tesacktr. Als man nämlich an der Thür des Kirch⸗ 
hofes angekommen war, wurden die Träger der Leiche 
von einem hierzu aufgeſtellten Manne abgewieſen, in⸗ 
dem er vorgab, man habe keine ſchriftliche Beweiſe 
empfangen, daß Kreutzer katholiſchen Glaubens ſey. 
Der Zug wanderte nun dem lutheriſchen Kirchhofe zu, 


wo der von der muſikaliſchen Welt ſo hochgefeierte 


Mann ein ſtilles Grab fand. 
willige Beitrage 
ſetzen laſſen will. 


Man ſanmmelt jetzt frei⸗ 
zu einem Denkmale, das man ihm 


Der Paſcha von Aegypten, der bei ſeinem großen 
Kanalbau, zwiſchen dem Nil und Alexandri s, allerlei 
Hinder niſſe finden ſoll, hat ſich an die beruͤhmten 
Waſſorbaumeiſter, die Herren Rennie in London, ae 
wandt, die einen geſchickten Kanalbaumeiſter ausgeſucht 
baben, der in Kurzem nach Aegypten zu dem aſcha 
abgehen wird. 

— — — — 


Breslau, vom 15. 1 Derjenige, welcher 
2 der Behauſung eines hieſigen en  Besati je 
5. Oetober 1829 — wie bereits in dieſen Blattern 

241 berichtet worden — die Bett- und Stubl⸗ 

rzuͤge mit Vitrioloͤl begoſſen hatte, iſt ermittelt und 


zur wohlverdienten Beſtrafung dem Criminal-Gericht 
uͤberliefe tt worden. b 2 re 
In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben; 35 männliche, und 39 weibliche, uberhaupt 
74 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 16, an Alterſchwäche 3, an Krämpfen 17, an 
Schlagfluß 3, an Lungen- und Bruſtleiden 13. ; 
Den Jahren nach befanden fich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 23, von 1 — 5 J. 10, von 5 — 
10 J. 2, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 7, 
von 40 — 50 J. 8, von 50 — 60 J. 7, von 60 — 
70 J. 8, von 70 — 80 J. 4, von 80 — 90 J. 2. 
An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2322 Schfl. 
Weizen, 1816 Schfl. Roggen, 1228 Schfl. Gerſte und 
2051 Schfl. Hafer. i 
In dem vorigen Monat haben das hieſige Bürgers 
recht erhalten: 2 Buchhändler, 3 Vietualienhändler, 


1 Lederhaͤndler, 1 Lederſchneider, 9 Kaufleute, 1 Ge, 


treidehoͤndler, 1 Zuͤchner, 2 Pflanzgaͤrtner, 1 Schmied, 


1 Schuhmacher, 1 Kurzwaarenhaͤndler, 1 Holzhaͤndler, 


1 Kattunfabrikant, 1 Coffetier, 1 Branntweinbrenner, 


1 Boͤtecher, 1 Lakirer, 1 Hausaequirent. 


75 Todes Anzeige. 
Heute Morgen 3 Uhr endigte ein Schlagfluß das 
theure Leben eines unvergeßlichen geliebten Mannes 
und Vaters, des Koͤnigl. Juſtizraths, Notarius publi- 
cus und Adminiſtrator der Herrſchaft Rawitſch, Carl. 
Friedr. Wollenhaupt, im 61ſten Jahre eines wirk⸗ 


ſamen Lebens und im. 32ften einer der glücklichften 


Ehen. Tief gebeugt, beſonders noch, da der Entſchla⸗ 
fene geſtern Abend ganz geſund ſchlaſen gegangen, 
widmen wir mit innigſt betrübten Herzen dieſe trau⸗ 
rige Anzeige Freunden und Verwandten, deren Theil: 
nahme ohne Verſicherung überzeugt. ER 
Rawitſch den 14. Februar 1831. 
Charlotte Wollenhaupt, geb. Hellwig, 
als Wittwe. 
C. Wollen haupt, 
H. Wollenhaupt, J als Kinder. 
F. Wollenhaupt, 2 ? 
M. Wollenhaupt, geb. Heinrich, als 
Schwiegertochter. 
A. Vanſelow, als Schwiegerſohn. 
M. Vanſelo w, als Enkeltochter. 


H. 17, . 6. K. . 


Theater Na ch ri m 
Mittwoch den 16ten, mit werftärftem Orcheſter: Don 

Juan. Romantiſche Oper in 2 Akten, Muſik 
von Mozart. ya | 


Donuerſtag den 17ten, auf Verlangen, zum erſtenmal 


wiederholt: Großes Quodlibet, in 3 Auf 
zuͤgen, von verſchiedenen Compontſten und Autoren. 
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After Band. 


geln. 
vielen Uebungsſtuͤcken und einem beſondern Anhange 


Magdeburg. 


— 


In Wilhelm Gottlich Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No, 47, ist zu haben: 


DBaiermbrsefe oder Geiſt der vier erſten Ständer 
verſammlungen des Königreichs Baiern. Heraus, 
gegeben am Vorabende der fünften Staͤndeverſamm⸗ 
fung von Graf Chr. E. v. Bentzel⸗Ster nau. 
Staͤndeverſammlung von 1819. gr. 8. 

Stuttgart. f 
Bullarium, romiſches, oder Auszüge der merk 


wuͤrdigſten päpftlichen Bullen, aus authentiſchen Quel- 


len, durch alle Jahrhunderte bis auf die neueſte 
Zeit, uͤberſetzt und mit fortlaufenden hiſtoriſchen, 
archaͤologiſchen und anderen noͤthigen Bemerkungen 
verſehen von L. M. Eiſenſchmid. Ir Bd. Vom 
Sabre 453 bis 1535. gr. 8. Neuſtadt. 2 Rtlr. 8 Sgr. 
Cobbett's, W., engliſche Sprachlehre in einer 
neuen und faßlichen Darſtellung der auf ihre richti⸗ 
gen und einfachſten Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrten Re⸗ 
Fuͤr Schulen und zum Selbſtunterricht. Mit 


fuͤr Kaufleute. Fuͤr Deutſche bearbeitet und ſehr 
verm. von H. Pleßner. gr. 8. Leipzig. 15 Sgr. 
Ernesti, J. A., cla vis Ciceronie na, sive 
indices rerum et verborum philologico-critici 
in opera Ciceronis. Accedunt Graca Cicero- 


Iſte Abthlg. gr. 8. 


von K. G. Haupt. 
f 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Ir Thl. 


5 Bekanntmachung 

Bei den häufigen Reclamationsgeſuchen, welche von 
Ortsbehoͤrden oder den zurückgebliebenen Frauen einge— 
tretener Kriegs⸗Reſerve und Landwehrmaͤnner eingehen, 


finde ich mich veranlaßt, hiermit zur Öffentlichen Kennt 


niß zu bringen, daß nur ſolche Geſuche beruͤckſichtigt 
werden koͤnnen, die durch die Königlichen Regkerungen 
an mich gelangen. Alle auf auderweitigem Wege an 
mich eingehenden Geſuche werden unbeantwortet bleiben. 
Poſen den 10ten Februar 1831. 


Der kommandirende General des öten Armee⸗Corps. 


2 F. v. Roder. 

8 Bekannt mach unn g. 

Die Suſanna Helena verehlichte Inwohner Hoff⸗ 
meiſter, geborne Goeder aus Kittlitzheide, Reichen, 
bacher Kreiſes, iſt durch das wider ſie ergangene Ur- 
tel des Koͤniglichen Criminal-Senats zu Breslau de 


publ. Sten December 1830 wegen unvorſichtiger Brand⸗ 


ſtiftung zu ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe. zu Brieg 
verurtheilt worden; welches hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht wird. e 
Schweidnitz den Sten Februar 1831. 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums Inguiſitoriat. 


3 Kehle. 5 Sgr. 16 


180 


der Aufforderung bekannt gemacht: 


— Bek amm wa Sum 9. 
Ein Theil be. l e te der ſogenannten 
Jellowitz Heide, zur Ober, Foͤrſteret Bodland gehörig, 


im Creuzburger Kreiſe belegen, welches abgeholzt wor⸗ 


den iſt, ſoll in 7 Looſen, nämlich: No. 1. 
36 Morgen 115 QR. Slächen» Juha, Nr. 2 8 
23 Morgen 46 QAR. Flächen⸗Juhalt, No. 3. von 
10 Morgen 116 QAR. Flaͤchen⸗Inhalt, No. A; von 
6 Morgen 161 QR. Flächen: Inhalt, No. 5. von 
30 Morgen 137 QR. Flaͤchen⸗Inhalt, No. 6. von 


23 Morgen 18 QAR. Flachen Inhalt, u. Mo. 7. von 
34 Morgen 72 QR. Flachen Inhalt, in Summa 
Morgen 128 QAR. im Wege des Meiſtgebots in 
termino den 12ten April d. J. zu Jagdſchloß Rod⸗ 
land Vormittags von 9 bis 12 Uhr Öffentlich verkauft, 
auch ſoll in dieſem Termin zugleich die Forſtparzelle 
genannt das Baſaner Wäldchen, von 63 Morgen 
157 AR., nochmals zum Verkauf ausgeſtellt werden. 


Zahlungs- und beſitzfaͤhige Käufer werden eingeladen: 


ſich in dem gedachten Termine einzufinden und nach 
vorheriger Cautionsbeſtellung in Pfandbriefen, Staats 
papieren oder baaren Gelde ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs- Bedingungen find bei der Oberföoͤrſterei 
zu Jogdſchloß Bodland und in der Forſt- Regiſtratur 
der unterzeichneten Regierung einzuſehen, auch wird 
ſelbige der Commiſſarius im Termine bekaunt machen. 
Auf Nachgehote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden 
gerüͤckſichtigt werden. Oppeln den 5. Februar 1831. 

88 a Königliche Regierung. a 

Abtheilung für Domainen, Forſten und 

directe Steuern. 


Bekanntmachung. E 

Den unbekannten Gläubigern der am 19. Jauuac 
1822 und reſp. 7ten Oetober d. J. zu Reichenbach 
unverehelicht verſtorbenen Chriſtiane Roſine und Friede⸗ 
ricke Eleonore Geſchwiſter Mauersberger wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes mit 
| ihre Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten bei uns anzumelden, widrigenfalls 
fie damit ſpaͤter nach § 137. und folgende Theil 1. 
Titel 17 des Allgemeinen LandRechts an jeden einzel 
nen Miterben nach Verhältniß feines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. Breslau den 19. Debr. 1830. 

Königl. Preuß. Ober⸗LandesGericht von Schleſten. 


Bekanntmachung. 

Das auf der ehemaligen Töpfers jetzigen Weißgerber 
gaſſe No. 81 des Hypothekenbuchs, neue No. 58 be; 
legene Haus, dem Tiſchlermeiſter Benediet Auguſt 
Ullrich gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
1413 Rthlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 pro Cent aber 1711 Rehlr. 10 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitte 1562 Rthlr. 7 Sgr. Der peremtoriſche 
Bietangstermin ſteht am 19ten Mär; 1831 Bor 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiß⸗Rathe 


— 
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Schu im Pat eienzimmer No. 1 des Shi Hen 
chuͤt theienzi et rs 


Stadt» Gerichts an, Zahlungs 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
mine zu erſcheinen, ihre Gebote zum P 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Meiſt⸗ und Veſtbietenden, wenn keine g 
fände eintreten, erfolgen wird. ; 
Breslau den 25ſten November 1839. 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 


Dei an nt mach ung 


dieſem Ter⸗ 


wegen Veräußerung oder Verpachtung der 


ehemaligen Scholzſchen Wieſen-Grundſtücke 
bei Radwauitz. 


. Die zeither zur Erbſcholtiſey zu Radwanitz, Bess. 


lauer Kreiſes gehörig geweſenen, sub No. 3 des 
Hypothekenbuchs daſelbſt belegenen und vom Koͤnigl. 


Fiscus im Wege der Subhaſtation erſtandenen Wieſen⸗ 


Grundſtücke, von zuſammen 194 Morgen 126 QR., 
ſollen von Georgi 1831 ab, in einzelnen Parzellen, 
oder auch im Ganzen, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 

den veräußert oder nach Umſtänden auf 3 Jahre in 
Zeſtpacht ausgethan werden. Hierzu ſteht auf den 


10ten März c. a. Vormittags von 10 bis 12 und 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr en dem Keerſcham zu 


Radwanttz ein Dietungs Termin an, in welchem ſich 


Erwerbungs, oder Pachtluſtige einzufinden und ihre 


Gebote abzugeben haben. 

Die Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Zeit in 
hieſigem Rent-Amte (Ritterplag Nro. 6.) eingejehen 
werden, und wird hier nur bemerkt: daß ſich jeder 


Lieitant vor der Zulaſſung über ſeine Zahlungs- und 


Beſitzfahigkeit auszuweiſen hat, und daß der Zuſchlag 
der hohen Behdrde vorbehalten bleibt. 

Breslau den Sten Februgr 1831. ; 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Holz Verkauf. 
Donnerſtag den 17ten Februar d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr fol mehreres altes Holz, ſo wie auch einige 
alte Thüren und Fenſter, ingleichen etwas altes Eiſen, 
von den abgebrochenen Fleiſcherhaͤuſern, hinter der 
Kirche zu St. Eliſabeth, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baate Bezahlung öffentlich verkauft werden / wozu 

Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau den 12. Februar 183r. 5 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


s Detauntmaehbung 

Bon dem unterzeichneten Gericht wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die in Liegnitz un⸗ 
ter Eheleuten buͤrgerlichen Standes ſtatt findende Ss 

tergemeiuſchaft, in denen zwiſchen dem Ernſt Benja⸗ 
f Mohrenberg daſelbſt und ſeiner verlobten 
Braut Caroline Florentine Über von hier, heut er⸗ 
richteten Chepacten gänzlich ausgeſchloſſen worden iſt. 
Parchwitz den 22ſten Januar 1831. ER 

Königl. Land, und Stadt Gericht 


* 


Subhaſtations⸗Fortſetzung. 


bots, ſoll die Subhaſtation der dem Auguſt Traugott 


Gärtner gehörenden, zu Wilkau belegenen, mit dem 
en Branntwein Brennerei-Regal 
6016 Rthle. taxirte Kretſchams-Poſſeſſion fortgefeße: 
werden. 1 


berechtigte 


Es iſt noyus Terminus lieitationis pe- 
remtorius auf den 11 ten April 1831 Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr in unſerem Partheyen⸗Zimmer hier⸗ 
ſelbſt angeſetzt worden, und werden Kanfluſtige unter 
dem Bemerken dazu eingeladen, daß inſofern nicht ge 


ſetzliche Umſtände eine Ausnahme geſtatten, dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 
Namslau den 12ten November 1830. a 
‚ Königl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht, 


| „ ee Er! 5 = 
Es follen am-17ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 


Tagen in dem Haufe Nro. 1. Lange⸗Gaſſe vor dem 


Nicolai Thore, die zum Nachlaſſe des Schiffer⸗Aelte⸗ 


ſten Schoͤb itz gehörigen Effekten, beſtehend in Gold, 
Silber, Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand Hausrath an 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den Sten Februar 1831. 


Auctions⸗Commiſſarius Man nig, . 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts: 


— —.ä' - — 
Thierſchau und Pferderennen in Mecklenburg. 

N Rennbohn Guͤſ tro. 

Die von dem mecklenb. patriotiſchen Verein 

Ackerbau und Induſtrie angeordnete Thierſchau und 


die damit in Verbindung geſetzte Auction und Pferds⸗ 


Rennen, wird auch in dieſem Jahre, Dienſtag nach 
Pfingſten, ihren Anfang nehmen und Sonnabend den 
28. May beendigt ſeyn. 2 * 

Anmeldungen” zur Thierſchau und Pferde: Auction, 
muͤſſen bis zum 1. May, zu den verſchiedenen Sub: 
ſeriptions- und Privat Pferderennen aber ſpaͤteſtens 


bis zum 15. May, mit Bezeichnung der verſchiedenen 


Thiere und deren Abſtammung, an die unterzeichnete 
Direction, unter Addreſſe des ritterſchaftlichen Amts⸗ 
Secretairs Herrn von Dadelſen in Guͤſtrow, abge⸗ 


geben ſeyn, 


e 
Zur Thierſchau-Preis-Bewerbung⸗Pferde⸗Auetion und 

ſämmtlichen Pferderennen, kann auch jeder Ausländer, 

auf den Grund geſetzlicher Beſtimmungen, Antheſl 

nehmen. e 
Die näheren Bedingungen und Beſtimmungen wird 

das Program der Thierſchau, ſo wie das Sebruarheft 

der Annalen des Vereins enthalten. ST 
Guͤſtrow den 15. Januar 1831. 


Haupt, Direction des mecklenb patriotiſchen Vereins für 


Ackerbau und Judufrie de. 
Graf v. d. Often Sacken. Graf v. Schliefen. 


Wegen zu geringen Ausfalls des) abgegebenen „ 


und auf 


„ 


in 


Stähre , Verkauf. Stähre - Verkauf, 
Indem das hochgraͤflich Eugen von Wrbnaiſche Eine Parthie ausgezeichnet feiner, vielwollig- 
Wu ehſchafts Oberamt zu Großherrlitz im Troppauer ter Stähre, mit geschlossenen Fliessen, 2- und 
Kreiſe andurch zur Öffentlichen Kenntniß bringt: daß Sjährig, alle von den vorzüglichsten Fürstlich 
in den obrigkeitlichen Schaͤfereien eine Parthie von v. Lichnowskyschen Sprung-Stahren abstam- 
150 Cd 1%, bis Zjährigen ganz vorzüglichen mend, nicht mit Branntwein Gespule gefuttert, 
Sprung Stäbren zu verkaufen ſeyen, werden. die stehen bei mir wieder zum Verkauf. Die Fein- 
H. H. Kaufliebhaber auf. die hohe Feinheit und Aus; heit der Heerde, so wie die Wolle-Preise sind 
gleichung, jo wie auf die Reichwolliskeit und conſtante bekannt. f 
Vererbung der hieſigen Zuchtihtere, deren Abſteenmung (Gerlach I., 
aue den Schaͤferei-Regiſtern nachgewieſen werden kann, auf Wiersbie, im. Lubliattzer Keie, 
hoͤflichſt aufmerkſam in und zugleich e u ere 
ſich in Kürze entweder perſoͤnlich nach Großherr 18.38 ae, E 1 
bemuͤhen, allwo im graͤflichen Schloſſe fuͤr bequeme 8 ee zu Zobten „find 
Unterkunft geſorgt iſt, — oder ſich ſchriftlich an das es RR Nee: ; 
gefertigte Wirthſchafts⸗Oberamt zu verwenden. Eine Parthie guter boͤhmiſcher Hopfen liegt billig 
Großherrlitz nächſt Troppau am 28. Januar 1831. zum Verkauf im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
eee eee GER Natbhaufe. RR EIER, 
8 „gute e a en auf. 2 LEE 
ee uch in dieſem Jahre ſtehen wieder einige & . 7 A ö 7 
B hundert Zuchtmuͤtter und zweijaͤhrige Staͤhre in 8 Y Spiegel und Meubles Verkauf. 
75 der Stammſchaͤferei Saerau, des Koͤnigl. Dos 8 VOII 2220020220202 2022232 222DR 
a maiuen, Amtes Oppeln, zum Verkauf. Da fofche Unſere Spiegel, und Meubles Handlung iſt durch 
rein, aus den Heerden des Herrn Fürften von ſtete Verbindung mit den größten Hamburger und 
Lichnowsky abſtammen, und beſonders in Fein⸗ Berliner Magazinen, fortwährend mit den allernene— 
beit und Derbheit der Wolle jeden Käufer zu⸗ ſten Gegenſtaͤnden in allen Holzarten verſehen, und 


= hr . 5 1 0 8 hmen wir eine jede Beſtellung in dieſem Fache an. 
frieden ſtellen werden, fo beehre ich mich ſolches En t 1 0 
3 zur gefälligen Abnahme hiermit bekannt zu machen. Eben fo een wir Spiegelglaͤſer von allen 
Oppeln den Iten Februar 1831. Groͤßen zu Fabrikpreiſen. EEE 
a Landsberger, Gebrüder Bauer, Ring No. 2. 
85 Koͤniglicher General-Paͤchter. 8 : 2 
2 82 ER DDOPBERE @°22.08820022 088088 T a b a F 5 7 O ff E 1 f k. 
R 


Ei RER Voganaanie 7 Herren Prätorins & Brunzlow in 
Waizen, Hafer, rother und weißer Berlin, empfing ich die zweite Sendung von den 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Au- ſchon früher bemerkten 6 Sorten Tabak, und offer ire 
frage und Adreß-Buͤreau im alten Ratbhauſe. ſolche zu den Fabrik⸗Preiſen, 
TTP A err ohne Rippen in Buͤchſen 
Verkaufs Anzeige. N 1 ½ Rthlr. 
Beim Dominium Kreika bei Breslau find 150 5 7 


4 dito dito No. 1. in / Prada 
Scheffel Saamenerbſen zu verkaufen, eben ſo wie da⸗ ) 8 ; 9 fe dig 


0 1 Rehlr. 
ſelbſt eine gelde Kuh abzulaſſen. g 30 dito dito - 2. in- Pfd. Pag. 
Verkaufs Anzeige. f 25 Sgr. 

Da ich geſonnen bin, meine in dem Dorfe Schmarſe, 4) dito dito „ 3. in „ Pfd. Pag. 
Oelsner Kreiſes, % Meile von der Kreis Stadt Oels 0 ses 20 Sgr. 
an der Koͤnigl. Chauſſee belegene dreigaͤngige Waſſer⸗ 5) dito dito - 1. Miſchung 15 Sgr. 
muͤhle nebſt einem dabei befindlichen neugebauten Kupfer 6) dito dito . 2. dito 12 Sgr. 


hammer aus freier Hand zu verkaufen; fo mache die, Varinas in Rollen das Pfd. 20, 25 u. 30 Sgr. 
ſes einem geehrten Publieum hiermit mit dem Be⸗ 


1 G. Felsmann 
merken bekannt, daß die nähern Bedingungen des Ver⸗ en abe Nro. 56. 


kaufs ſtets in meiner Behauſung erfahren werden koͤnnen. . . •—. 
3 . bins. Bleich Waaren Er 
TE Fr; aller Art übernimmt und beſorgt an eine der beſten 


Es iſt eine alte zerſprungene Glocke von vorzuͤgli⸗ Bleichen des Hirſchberger Thales, unter Zuſicherung 
chem Metall? Gut zu verkaufen, fie wiegt gegen ſieben moͤglichſter Billigkeit j 

Centner. Mähere Nachricht erhält man in der Zei⸗ 5 der Kaufmann C. A. Joneman u, 

tungs Expedition. 5 a s in Polkwitz. f 


i 


| 
a 


Bei Wübeun Gottlieb Korn i erſchlenen und 
in allen Buchbaudlungen zu haben: 
f : 


Theoretiſch praktiſche 
G am m a t i 
ve Bari 
Polnifhen Sprache 
m ee: 
Uebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Titulaturen und 
den zum Sprechen noͤthigſten Woͤrtern 
von 
3 Karl Pohl, 
Lehrer der polniſchen 8 = — Friedrichs⸗Gymnaſium 
gr. 8. 347 S. Preis 25 Sor. ungebunden. 


Im wahren Sinn des Wortes iſt dieſe Grammatik 
eine theoretiſch praktiſche, indem fie nicht nur jedem 
Lehrer ein zweckgemäßes Lehrgebaude dieſer Sprache 
giebt, ſondern auch Jedem, der ſich mit dem Selbſt⸗ 
ſtudium des Polniſchen befaßt, dazu ein richtiger Weg, 
weiſer zum Erlernen ſeyn wird. Die langjährige Lehr⸗ 
Übung des Heren Verfaſſers hat denſelben die Schwie⸗ 
rigkeiten uͤberwinden gelernt, die ſonſt Jedem Deut⸗ 
ſchen beim Studium dieſer Sprache entgegen treten, 
und die Erfahrung ihm gelehrt, eine, ganz den Zweck 
und das Beduͤrfniß erfuͤllende, 
Den Regeln anpaſſende Uebungsſtuͤcke im Polniſchen 
wie im Deutſchen, erleichtern das Verſtehen derſelben 
und gewähren dem Lehrer eine große Erleichterung beim 
Unterricht. Ein Anhang liefert eine Sammlung von 
Geſpraͤchen, Titulaturen und den zum Sprechen nd, 
thigſten Woͤrten. f 

Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes (in Breslan bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu erhalten: 


Lehrbuch der Phyſik 


5 F. S. Beudant. 
Nach der vierten Franz. Originalausgabe uͤberſetzt von 
Karl Friedrich Alex. Hartmann, 
Mit 15 lithographirten Tafeln. 
Gt. 8. 36 Bogen auf Druckpapier. 3 Thlr. 
Leipzig, im Januar 1831. 
F. A. Brockhaus. 


BEN Anzeige 
und Grünberger Champagner, fo wie meh⸗ 
be Sorten in, und ausländiiche Weine, Stonsdorfer 


Bier, Duſſeldorfer Senf, 
Eldinger Bricken und mar. 
und Einzeln, nebſt allen 
zu den nur immer möglichſt dilligſten Preiſen h 
Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40, 


Voͤhmiſchen Schwaden, 
Lachs, erſtere im Ganzen 


ee 


Der herabgeſetzte Preis 


Grammatik zu liefern.» 


- pdeiterariſche Anzeige. ni 
„In der Er uſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau, Hennings in Neiſſe und 

lungen Schleſiens iſt zu haben: 
Der Hausfreund 
oder Sammlung 112 der beſten Mittel und Vor, 
ſchriften fuͤr Haus“, Landwirthſchaft und Ge⸗ 
ſundheitskunde, zur Befoͤrderung des Wohlſtandes 
und des Wohlbefindens. Ein nuͤtzliches Buch fur Je⸗ 
dermann herausgegeben von G. W. Schupende. 
g 8. broch. 13 Sgr⸗ 


Ankündigung 
der dritten Aufſtellung der panoramiſchen An— 


ſichten bei Gasbeleuchtung, Ohlanerſtraße, dem blauen 


Hirſch gegenüber, und zwar in 12 Abtheitungen, wie 
folgt: ien in zwei Abtheilungen, Paris, Konſtan⸗ 
tinopel, Koblenz und die Feſtung Ehrenbreitſtein am 
Rhein, Petersburg in zwei Abtheilungen, Moskau, 
Stockholm, Madrid, Dresden in zwei Abtheilungen. 


Olto aus Berlin. 


u 2 e 


allen Buchhant⸗ 


von 7½ auf 2½ Sgr. bleibt. 


N 


A 9 . - 
Das Verzeichniß einer Wolloͤbl. Kaufmannſchaft für 


das Jahr 1831, fo wie auch Valuten⸗Anweiſungen 2 


find bei unterzeichnetem im Zwinger ſo wie auch bei 
dem Haushaͤlter Obſt in der Boͤrſe 
Breslau den iiten Februar 1831. Bo 


— 
Alle Sorten Bi 
Gemuͤſe⸗,„ Feld» und Blumen⸗Saamen, 
als: früh und ſpäten Blumenkohl, früh und 
Späte Oberräben, früh und ſpät Welſch⸗ 
kraut, Weißkraut z.; rothen, weißen 
und Luzerner Klee, Espareette, engl. 
und franz. Naygras, Honig und Thimo⸗ 
theen-Gras ic, wie auch alle Sorten 
Suppenkräuter 7 
riſch und in beſtir Güte, empfiehlt tt billigen Preiſen 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


> Saamen⸗ Anzeige. x 

vorzuͤglicher 2 
Gemuͤſe⸗, Kräuter: und Blumen⸗Saamen. 
Laut mrinem Extra- Blatt der neuen Breslauer 
Zeitung, den 10. Februar beigelegt, und wovon noch 
Exemplare nebſt andern Verzeichniſſen meiner verkaͤuf⸗ 
lichen Sachen, auf Verlangen unentgeldlich verabreicht 
werden, empfehle ich allen Gartens Freunden und 


a men ⸗ 


Spezerey⸗Waaren, empfiehlt Saamenbeduͤrfenden zur geneigten Beachtung. 


Mohnhaupt, Kunſt⸗Gaͤrtner, 
Schweidnitzer Vorſtadt, 


zu haben. 


Anzeige. re 


d 


Gar tenſtraße Zero, 4. 


= 


EN Ph. Behm, Roſenthaler-Straße No. 1 


“ 


Saͤmereien⸗ Offerte 
Von letzter Erndte empfing ich fo 
ausländifcher + . 
Gemuͤſe⸗, Kraͤuter-, Garten⸗, Feld⸗, 
Wald⸗ und Blumen ⸗Saamen 
von vorzuͤglicher Guͤte und Keimfaͤhigkeit und empfehle 
ſolche zu den billigſten Preiſen. Verzeichniſſe daruber 
ſind unentgeldlich in Empfang zu nehmen, bei 


Carl Fr. Keitſch, 


N in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
„ „ Venetianiſche Larven „ 


einpfiehlt billigſt * 
L. S. Cohn Beier: 


og Bluüͤcherplatz No. 19. 


A. n 
Junge Leute, welche 


eg 
Luſt haben die Landwirthſchaft 


theoretiſch und praktiſch zu erlernen und mit den nds 
thigen Schulkenntniſſen verſehen find, finden bei einem 


Gutsbeſitzer in der Nähe von Breslau Gelegenheit 
hiezu. Die Buchhandlung des Hrn. Goſohorsky 
auf der Albrechtsſtraße giebt Über das Nähere gefaͤllige 
Auskunft. 


. — 
offenes Unferfommen. 

u DIOVDDDVDDSDLSDIVDODDDIDDODIDIIDIIL 

„Das Dominium Oſſig bei Lüben, jucht zum Aften 
April d. J. einen mit guten Zeugniffen verſehenen 


gelernten Gemuͤſe- und Baumgärtner, der auch ins 


beſondere die Bedienung mit zu machen verſteht. 


SGeſuch um Unterkommen. 

Ein gebildetes Mädchen, die immer in herrſchaft— 
lichen Haͤuſern als Wirthſchafterin gedient hat und 
mit guten Atteſten verſehen iſt, wuͤnſcht zu Oſtern ein 
Unterkemmen in derſelben Eigenſchaft. Das Nähere 
ſagt die Vermietherin Neumann, Nro. 17. Alt 
buͤſſer- Straße. £ 

Geſtohlne Sach e n. 

Geſtohlen wurde aus meiner Wohnung den Liten 
November v. J. 2 Deſſert⸗Loͤffel gezeichnet P. B. und 
H. B. Breslauer Probe, 2 Theeloͤffel ungezeichnet 
Berliner Probe, Name KRIEG und Silber-Stempel 
Pr. Adler. Den 2ten Februar d. J. 1 große ſtarke 
runde Suppen Kelle und 10 Eß⸗Löffel ungezeichnet, 
Berliner Probe, Name KRIEG, und Silber⸗Stempel 
Pr. Adler. — Bei Wieder-Erhaltung zahle ich 20 Rthlr. 
Verguͤtigung oder 15 Sgr. Courant fuͤr jedes Loth. — 
Selbſt, wenn alles verloren, und nichts wieder zu er 
halten iſt, zahle ich dem, welcher mir beſtimmt den 
Dieb nachweiſet, 10 Rthlr. Courant Verguͤtigung, 
ſelbſt mit Verſchweigung des Namens. 


. 


eben alle Sorten 


— 
* 


n.,. 
Es iſt auf dem Wege vom Bluͤcherplatze nach der 
Oderſtraße zu, eine in Gold gefaßte, blau emaillirte 
Lorgnette von 2 Glaͤſern, nebſt einer gbldnen Breguet⸗ 
ſchen Kette und einem ganz kleinen ſtaͤhlernen Schlüfel 
verloren worden. Dem ehrlichen Finder wird nach Ab— 
lieferung dieſer Gegenſtaͤnde beim Kommandanten, Herrn 
Obriſten von Stranz, eine angemeffene Belohnung, 
zugeſichert. . 

In einigen Tagen geht eine vierſitzige verdeckte 
Kutſche von hter nach Ratibor, wo mehrere Perſonen 
billig mitfahren koͤnnen. — Näheres im Anfrage, und 
Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 8 
rr r rr 5 

ermiethungs⸗ Anzeige. © 
VEIKSLHELENEHEHLMHLLLELHESLHEHHKTLHKIKLEIT. 

Auf der heiligen Geiſtgaſſe No. 13 an der Prom⸗ 
menade gelegen, iſt ein ſchoͤnes Quartier beſtehend in 
7 heizbaren Zimmern, Speiſeſaal, Stallung, Remiſe 
und Zubehoͤr, mit Benutzung des Gartens, im ganzen 
und getheilt zu vermiethen. Das Naͤhere zu erfragen: 
auf der Oderſtraße No. 16. beim Eigenthuͤmer⸗ 

Die Baͤckerei- Gelegenheit nebſt Wohnung und großem 
Garten, im Wurm ſchen Haufe Ufer⸗Straße No. 28, 
iſt von Termiuo Oſtern a. c. ab, zu vermiethen. Das 
Nähere beim Kaufmann Hertel Nicolai⸗Straße No. 7. 
0, Gewölbe zu vermietben 


/ 


in No. 4. am Ringe ift ein Gewoͤlbe und Comptoir 


zu vermiethen und Johanny zu beziehen. Das Nähere 
hieruͤber bei dem Eigenthuͤmer in der 2ten Etage zu 
erfahren. rn 


"Angefommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Debſchütz, von Dos 
lentſchine; Hr. Damkier, Schiffs, Kapitain, Hr. Neumann, 
Kaufmann, beide von Stettin. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Rofenhain, Kaufmann von Beklin; Hr. Boͤhme, Kauf 
mann, von Eupen. — Im goldnen Baum: Pf. v. Die⸗ 
bitſch, LandesElteſter, von Gros, Wierſewitz; Hr Franfe, 
Polizei-Direetor, von Rawiez; Hr. Schr Juſtizrath, 
Hr. Becher, Studien⸗Direetor, Hr. Scheurich, Bb. L. G. 
Auseultator, ſämmtlich von Liegnitz. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. Stache, Juſtiziarius, von Namslau; Hr. Langer, 

r. Sabiuski, Konducteurs, von Oppeln; Hr. Fiſcher, Par⸗ 
tikultier, Hr. Gärtner, Lieutenant, beide von Oppeln; Herr 
Braune, Oberamtmann, von Nimkau; Hr, Dodishun, Hand⸗ 
lungs⸗Kommis, von Hamburg, — Im Rautenkranz: 
Hr. Baron v. Saguerma, von Lortzendorff. — Im blauen 
Hirſch: 52 Schäffer, Gutsbeſ., von Dankwiß. JI m 

epter: Hr. Opitz, Kuratus, von Raudken; 


—— 


— na gold 


